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tragiſcher Weiſe. 


bisherigen Zurückhaltung Englands ſelbſt zur auf das weitere Fortſchreiten verzichtet. Und 
= Ser unh eh liniomähig gering ſind, laſſen weiter ifi zu bedenken, daß es zu einem ſolchen 


9 b 


Staat vor den Wagen ihrer Intereſſen zu 


fähigkeit ſelbſt in einem Menſchenalter nicht 
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ark, zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8.— Mark 
Vereins- und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 


. (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 8870). 
nn i Alle Zeitungs⸗ und Anzeigenbeſtellungen ſowie Anfragen aus Deutſchland find an borſtehende Adreſſe zu richten. u mn 
ſchiffen. Es hätte nur eines ſehr einfachen] nichten, Freilich eine Bedingung muß erfüllt 


als ihn der Beginn des Krieges mit Schrecken 
erfüllte und ihm ſogleich die Klage entlockte, 
daß fein franzöſiſches Volk nun den erſten und 


Die ſchlaue engliſche Politik hat es ver 
ſtanden, den jugendlichſten und den Alteften, den 
wachstumſtärkſten und den wachstumsärmſten 


ſpannen und als Kämpfer für England auf den 
Kriegsſchauplatz zu ſchicken. Das eine iſt Ruß⸗ 
land mit feinen ſchier unerſchöpflich nachquellen⸗ 
den Millionen, das andere Frankreich mit ſeinem 


müſſen. Aber Jaures iſt tot und Deleaſſe 
regiert. Frankreich blutet weiter g die Chimäre 
des Revanchegedankens, für Englands See⸗ 
tyrannei und für Rußlands Unerſäktlichkeit. Zu 


Bevölkerungsſtillſtand. Natürlich laſtet auf dem ſpät wird ihm die Reue kommen, wenn die 
letzteren der opferreiche Krieg am ſchwerſten. Folgen des jetzigen Aderlaſſes ihm erſt deutlich 
Man könnte Mitleid mit dieſem Volke haben, zum Bewußtſein gebracht werden durch das 


wenn es nicht ſo gewiſſenlos leichtfertig und 
gehäſſig den Kampf mit uns geſucht hätte, die 
wir doch unſrerſeits alles getan hatten, um zu 
einer freundnachbarlichen Regelung unſerer Bes 
ziehungen mit ihm zu gelangen. Rußland wird 
die ungeheuren Blutverluſte des Krieges nach 
wenigen Jahrzehnten wieder eingeholt haben. 
Frankreich dagegen zen mit dem jetzigen 
Aderlaß zugleich eine bleibende nie wieder gut 
zu machende Schwächung. 
Seit dem Krieg von 1870 hat die franzö⸗ 
ſiſche Bevölkerung um knapp anderthalb Millionen 
Köpfen zugenommen. Wie geringfügig dieſes 
Wachstum iſt, zeigt ein Vergleich mit der Tat⸗ 


ſache, daß das deutſche Volk in der gleiche 


Abſinken von der europäſchen Großmachtſtellung. 


amin der Dun: 
ro Mull. e 


Die Engländer 
Werke, die 1 0 
zu verdrängen. C 


und Franzoſen ſind am 
Induſtrie vom Weltmarkt 


Rat bei dieſer Sache zu helfen, da ſie allzu 
unpraktiſch dabei vorgehen. Sie veranſtalteten 
ad > De I dem Weltmarkte einbürgerten und fordern die 
Seit von 41 Millionen auf 67 Millionen ge Induſtrie ihrer Länder auf, fie nachzuahmen. 
wachſen ifi. Und num Rele man fih vor, daß Da aber Nachahmungen ſtets schlechter find als 
dieſes an ſich ſchon blutarme und unfruchtbare die Originale, da ferner die böſe Welt immer 


Frankreich durch feine verluſtreichen Schlachten das beſſere Mete der schlechteren Fälſchung 
vorzieht. dieſe ſei denn vielbilliger, und da die 


—— en enmiL aain a eine R a aa 


ſo weit herunter gekommen iſt, daß es vor der 
Frage ſteht, ob es ſeine 18jährigen Knaben, dem 
Rekrutenjahrgang 1917, allgemein unter die 
Waffen ſtellen foli oder nicht. Mau verſteht 
die Sorgen, die ſich das Parlament über einen 
dermaßen bedenklichen Vorſchlag macht. In den 
von den Wählern abhängigen Volksvertretern iſt 
eben doch noch eine Spur von Gewiſſen lebendig. 

Abſolut gewiſſenlos dagegen handelt die franzö⸗ 
ſiſche Regierung und Heeresleitung. Bei ihr 
heißt es: wer A geſagt hat muß auch B jagen 
und Schillers Wort, von dem Fluch der böſen 
Tat, bewahrheitet ſich da wieder einmal in 
Es war eine Ungeheuerlich⸗ 
keit, die moraliſch durch nichts zu rechtfertigen 

ift, mit dem Moskowiterreich und dem ſelbſt⸗ 
ſüchtigen England im „Zunde bloß der an⸗ 
ſcheinend günſtigen militäriſchen Ausſichten wegen 
über das nichtsahnende deutſche Neich herzufallen. 
Nun haben ſich dieſe günſtigen Ausſichten in 

Wahrheit als trügeriſch erwieſen. „Wenn aber 
die franzöſiſche Regierung ihren Irrtum und 
ihre Schuld eingeſtände, dann würde ſie vom 
Sturm der öffentlichen Meinung hinweggefegt 
werden. So klammert fie ſich denn an den 
letzten Strohhalm, ſo opfern dieſe ehrgeizigen 
Politiker die letzten Blutstropfen Und die letzten | 


die deutſche nicht zu arbeiten vermag, ſo muß 

ein anderer Weg eingeſchlagen werden, nämlich, 
indem man nicht die deutſchen Waren, ſondern 
die deutſchen Methoden nagahmt. > 


Dies zu erlernen ift ſehr den denn es 


ie Frage, die reichliche Aufſchlüſſe erteilt. Sie 
blühte namentlich nach 1870,71 der Zeit, in 


und durch fremden Import ebenſo wie Be⸗ 
deutungsloſigkeit auf dem Weltmarkte litt. 

Muſterzeichner, Werkführer, Maſchinenbauer 
gäe Man richtete Schulen für ſolche ein. 
Aber da zeigte es ſich, daß es keine guten Lehrer 
für Muſterzeichner, Werkführer, Maſchinenbauer 
gebe. Man richtete alſo Schulen für dieſe ein. 
Da fehlten eben für dieſe die Lehrer. Man 


Inſtitute, jetzt die größte ihrer Art in der Welt, 
bildete. So entwickelte ſich eine vorzüglich ar⸗ 


Zukunftshoffnungen ihres Volkes für ihre eitlen Erfindung, mag ſie im entfernteſten Winkel der 
Pläne auf. Die Kammer wollte die Einberufung 
der 18jähvigen verhindern. Regierung und 
Heeresleitung aber brachten es fertig, auch dieſe 
Gewiſſensregungen niederzuſchwatzen durch den 
Hinweis auf die kritiſche Situation. 


Nun kann nach unwiderſprochen gebliebenen eines 
Meldungen mindeſtens der franzöſiſche Verluft aher auch großen Fleißes. 
ſchon auf 400.000 Mann geſchätzt werben, Bei EO miro den Franzosen und Englänbern 
einjähriger Dauer würde das einen Verluſt von Wenig helfen, wenn ſie deutſche Erzeugniſſe nad- 
800 000 bedeuten. Das ift aber ein erlußt, ahmen. die moderne Welt ift ärgerlicher Weise 
den Frankreich bei feiner geringen Wachstums- nicht auf daS Geſtrige, ſondern auf das Neue 


Hochſchulen ſelbſt gemacht worden ſein, alsbald 
durch tauſend Fäden in die Geſamtinduſtrie 


reiche Millionen und des Zuſammenarbeitens 


mehr auszugleichen vermag. Und umſo ſchwerer leider immer etwas zu ſpät. Es iſt alſo viel 


iſt der Verluſt für Frankreich zu nehmen, als j 2a a ' 
ab die State Teer Jugend Geteff, und. der | benife Organifation der snbuftsie nad, mwas 


Ausfall gerade dieſer zeugungsfähigen Männer ihnen freilich auch ein halbes Jahrhundert, viel 
das Wachstum in Zukunft noch erheblich ver⸗ 

langſamen muß. In Prozenten ausgedrückt, 
würde der franzöftiche Verluſt nach einem Kriegs- 
jahr jon 2% betragen, während der ruſſiſche 
immer erſt ein Viertel bis ½% beträgt Und 
mit den engliſchen Verluſten, die infolge der 


wird. ö 


auf der gleichen Stufe mit der deutſchen In⸗ 


ie franzöſiſchen erft recht nicht vergleichen. Vorgehen nicht des Krieges bedurft hätte, 
ph den. wie dichte Jaures empfand, 


ſchwerſten Stoß des Krieges werde aushalten 


ſei geſtattet, ihnen mit 


Austellungen deutſcher Erzeugniſſe, die ſich auf 


engliſche und franzöſiſche Induſtrie billiger als 


ibt eine umfangreiche deutſche Literatur übern 
der die deutſche Induſtrie noch ſchwach war 


Damals klagte man, daß es keine guten 1 


richtete alſo Hochſchulen ein, für die man nach 
und nach, unter ſtändiger Erweiterung dieſer 


einen Stamm ausgezeichneter Fachleute heran⸗ 
beitende Organiſation, durch die jede kechniſche 
Welt oder in den großartigen Laboratorien ber | 
übertragen wurde. Dieſe Organiſation auszu. 
| bauen, hat freilich ein halbes Jahrhundert, zahl. 

Heeres von Fachleuten bedurft, namentlich 


verſeſſen. Mit dem Nachahmen kommt man 


klüger, Engländer und Franzoſen ahmen die 


Geld und eine gewaltige Arbeitsleiſtung koſten 
Sind fie dann damit fertig, fo werden fie. 


duſtrie von heute ſtehen. Freilich beſteht die 
Gefahr, daß dieſe nicht aus Höflichkeit ſo lange 


wenigſtens nicht jenes mit Kanonen und Panzer⸗ 1 


Mittels bedurft, nämlich der Anwendung der 
böheren Intelligenz und des ernſteren. Fleißes, 
deren fic) die Verbündeten rühmen. Dieſe find 
die Mittel, um die deutſche Induſtrie zu ver⸗ 


ſein: Nämlich dieſe höhere Intelligenz und der 
Fleiß müſſen erf da ſein! Oder ſollte es 
gerade daran fehlen?? | 
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Die deutſchen Tages erichte. 
Großes Hauptquartier, 6. April 1915. (Amtlich) 
oo Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Nauſſiſche Angriffe öſtlich und MdG von Kalwarja ſowie öſtlich von 
Auguſtowo waren erfolglos. | u = Ba: 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. E 

Die Franzoſen find feit geſtern zwiſchen Maas und Mofer beſonders tätig. 
Sie grifſen unter Einſatz ſtarker Kräfte und zahlreicher Artillerie nordöſtlich, öſtlich 
und ſüdöſtlich von Verdun ſowie bei Ailly, Apremont, Flirey und nordweſtlich 
von Pont⸗a⸗Mouſſon an. Nordöſtlich und öſtlich von Verdun kamen die Angriffe 
in unſerem Feuer überhaupt nicht zur Entwickelung. Südöſtlich von Verdun wurden 
ſie abgeſchlagen. Am Oſtrand der Maashöhen gelang es dem Feind in einem kleinen 
Teil unſeres vorderſten Grabens vorübergehend Fuß zu fallen, auch hier wurde er 
in der Nacht wieder herausgeworfen. Der Kampf in der Gegend von Ailly und 
Apremont dauerte während der Nacht ohne jeden Erfolg für den Gegner an. Er⸗ 
bittert wurde in der Gegend Flirey gefochten. Mehrfache franzöſiſche Angriffe 
wurden dort abgewieſen. Weſtlich des Prieſterwaldes brach ein ſtarker Angriff 
nördlich der Straße Flirey⸗Pont⸗a⸗Mouſſon zuſammen. Trotz der ſehr ſchweren 
Verluſte, die der Gegner bei dieſen Gefechten erlitten hat, muß nach feiner neuer⸗ 
lichen Kräfteverteilung angenommen werden, daß er ſeine Angriffe hier fortſetzen 
wird. Nachdem die gänzliche Ausſichtsloſigkeit aller ſeiner Bemühungen in der 
Champagne klar zutage getreten iſt. | | — o 

ns | | | Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 6. April. Amtlich wird verlautbart: 
Die Kämpfe in den Karpathen nehmen noch weiter an Ausdehnung zu. 
Auf den Höhen öſtlich des Latorcza⸗Tales eroberten geſtern deutſche und 
unſere Truppen ſtarke Stellungen der Rufen und machten hierbei 5040 Mann 
zu Gefangenen. Qn den anſchließenden Abſchnitten wurden mehrere heftige 
Angriffe unter großen Verluſten des Feindes blutig zurückgeſchlagen. Weitere 2583 
Ruffen gefangen. ee p Ea 
In Südoſtgalizien ſcheiterten auf den Höhen nordöſtlich von Ottynia ein 
Nachtangriff des Feindes. Durch den am 4. April ſüdweſtlich Aseie Biskupie vers 
ſuchten Vorſtoß des Gegners auf das ſüdliche Dnjeſtr⸗Afer wurden zwei Bataillone 
des ruſſiſchen Alexander⸗Infanterie⸗Regiments vernichtet. Sr 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
| ~ bon Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


| Der türkiſche Bericht. 
Konſtantinopel, 6. April. Das Große Hauptquartier gibt ber 
kannt: Ba l E ee a 
An der kaukaſiſchen Front griff der Feind unfere Vorhuten nördlich 
von Fſchkan in der Nähe der Grenze an. Nach einem erbitterten Kampf von 
18 Stunden wurde der Feind auf die andre Seite der Grenze geworfen. Anſere 
Truppen beſetzten die feindlichen Dörfer in der umgebung von Khyoſor und Parakez 


ſüdlich von Tauſſkert. | a BE SEE 
Geeſtern und heute hat der Feind nichts Ernſtliches gegen die Dardanellen 
unternommen. Vorgeſtern eröffneten 2 feindliche Kreuzer das Feuer auf unſere 
Batterien am Eingang der Dardanellen. Sie verſchoſſen 399 Granaten ohne eine 
Wirkung zu erzielen. Hingegen ift durch verſchiedene Beobachtungen feſtgeſtellt 
worden, daß ein feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot durch die 
von unſeren Batterien verſchoſſenen Granaten getroffen wurden. 
Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts Wichtiges ers 
eignet. e e 7 a 


Siehe auch: Lutte Telegramme auf Seite 5). 


Der Wirtfchaftsfrieg. 
Dämmernde Erkenntnis. 


In England bricht ſich unwiderſtehlich die 
Erkenntnis Bahn, daß die Abſicht, in der Eng⸗ 
land die Waffen gegen Deutſchland erhoben 
hatte: den deutſchen Handel zu vernichten, ſchon 
in den Vorbereitungen kläglich gescheitert iſt. 
Blätter wie „Daily Expreß“, die vor dem Han⸗ 
delskriege den Mund niemals weit genug auf⸗ 


reißen konnten, ergehen fih jetzt in Klagegeſchrei : 
hen: 2 e 3 g 1% mam vorigen Sonntag nachmittag auf der Fahrt 


und ſchreiben: 

„Wir werden nach dem Krieg einer überaus 
ernſten induſtriellen Kriſis gegenüberſtehen. 
Die Tatſache, daß eine völlige Arbeitsloſigkeit 
beſteht, iſt nur ein Scheintroſt, weil nur die 
Geſchäfte gut ſind, die in Verbindung mit Kriegs⸗ 
bedürfniſſen ſtehen. Wir wiſſen, daß die Kriegs⸗ 
koſten derart anwachſen, daß 25 Jahre lang 
eine Steuer von 29 Schilling jährlich auf den 
Kopf zur Deckung der Koften gezahlt werden 
müßten.“ N ö 

Das Blatt erteilt dann einem liberalen 
Handels 


als fie es find. Der Feldzug des britiſchen 
Handelsamts gegen den deutſchen Handel war 
ſchlecht entworfen und noch ſchlechter 
durchgeführt. Der Zuſammenbruch des Pla⸗ 
nes muß nicht nur als wohlverdient, ſondern 
auch als unvermeidlich bezeichnet werden. Was 
die Regierung tat, war gerade das, was hätte 
vermieden werden follen. Ihre „Muſteraus⸗ 
ſtellung“ war die Mühe und das Geld nicht 
wert, das darin vergeudet wurde. Der Schreiber 
zählt eine Torheit nach der anderen, die die 
Regierung ſich leiſtete, auf und klagt darüber, 
daß die Regierung jetzt ſogar alle Verſuche, die 
von berufener Seite zur Belebung des Handels 
unternommen würden, einfach unterbinde. Er 
kommt zu dem Schluffe, daß die Vorräte an 
deutſchen Waren in England ſich ihrem 
Ende näherten und keine Vorſorge getroffen 
ſei, ſie durch eigene Erzeugniſſe zu erſetzen, und 
daß Deutſchland nach dem Krieg alle Vorurteile 
im Auslande durch 


entmutigen werde. 


Die Stärke der Armeen im Wetten. 
Eine franzöſiſche Berechnung. 

Nach einer Pariſer Meldung der „Politiken“ 
hat man im franzöſiſchen Hauptquartier die 
Truppenſtärke der Verbündeten mit 
2800 000 Mann einſchließlich der Reſerven er: 
rechnet. Die deutſche Truppenſtärke an 
der Weſtfront ſei ungefähr die gleiche. Das 
engliſche Expeditionskorps wäre jetzt 
auf 700 000 Mann gebracht worden. | 


Ein deutſches Flugzeug 
über Saint Die, 


Genfer Blättermeldungen zufolge wurde 
Saint Dis vorgeſtern von einem deutſchen 
Flugzeug e beſchoſſen. Drei Bomben 
wurden auf Saint Dis geſchleudert, durch die 
mehrere Perſonen getötet wurden. | 


Feuilleton. 


— — 


Gibt es hiſtoriſche Geſetze? | 


Bevor man diefe intereſſante Frage zu löſen 
wagt, muß eine andere geprüft und geklärt 
werden, die nach der Bedeutung des Staates 
und der Geſchichte überhaupt. Da iſt zunächſt 
eine große Schwankung in der Auffaſſung der 
chriſtlichen Geſchichtsphiloſophie zu bemerken. 
Der Apoſtel Paulus hat (Römer 18), alle 
ſtaatliche Obrigkeit und ſomit den Staat ſelbſt 
als von Gott verordnet erklärt, während dem 
in der Apokalypſe (Kap. 13) der Drache, d. h. 
der Teufel als deren Verfaſſer genannt wird, 
der dem großen Leviathan Staat ſeine Kraft 
und große Macht gegeben habe. Dies iſt der 

roße Widerſpruch im Neuen Teſtamente, denn 

eide Male iſt von demſelben, von dem römi⸗ 
ſchen Staat unter Kaiſer Nero die Rede. Zu 
der Auffaſſung der Avpokalypſe bekannte ſich 
auch der heilge Auguſtin, indem er dem Staat 
die Kirche als den Staat Gottes gegenüberſtellte. 
Erſt Luther hat dann wieder die pauliniiche 
Anſicht vertreten und damit der Neuzeit Tür 
und Tor geöffnet. Trotzdem zeigte ſich am 
Ende des 18. und 19. Jahrhunderts derſelbe 
Widerſpruch wieder wie früher, allerdings in 
verdünnter und vergeiſtigter Form. Wilhelm 
von Humboldt und Schiller erklärten den Staat 
für ein Uebel, wenn auch für ein notwendiges, 
Hegel dagegen für ein göttliches und für den 
Gott auf Erden. 100 Jahre ſpäter ſteht dem 
Individualismus Nietzſches mit jeiner Gering⸗ 
ſchätzung des Staates der Staatsſozialismus 
gegenüber, der die Allwirkſamkeit des Staate 


| in dieſer oder jener Form proklamiert. Heute 
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welche die Mannſchaft 


ſtarke Preisunterbietungen 
zerſtreuen und ſo die engliſchen Fabrikanten 
gemeldet: Ueber den Dampfer „Luigi Pa⸗ 


Unterſeeboot 


Dampfer gerettet. 


„kalypſe. Der Staat ift das 


| 


i 
f 
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journaliſten das Wort: Unfere ſchaften der am Donnerstag nachmittag von 


Handelsausſichten können kaum ſchwärzer ſein eren drei fac dan ſer berichten den 


erzählt hätten. Auf die 


sy 


ey 
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Die Karpathenſchlacht. 
Aus dem K. K. Kriegspreſſequartter. 


In den Karpathen herrſcht ſeit mehreren 
Tagen wieder heftiger Schneefall. Die Heftig⸗ 
keit des Kampfes zwiſchen dem Lupkower und 
Uzſoker Paß iſt trotzdem unvermindert. Die 
numeriſche Uebermacht der Ruſſen hat in der 
Ermüdungstaktik unſerer Truppen, in 
dem für den Angreifer unvergleichlich un⸗ 
günſtigeren Gelände ein ſich als wirkſam er⸗ 
weiſendes Gegengewicht erhalten. 

Unſere Heeresleitung hat ebenſo wie die 
ruſſiſche mit dem Umſtand rechnen müſſen, daß 
die Schlacht im Karpathengebiet an jene 
Partei größere Anforderungen ſtellt, 
welche die auf die Höhenlinie des Haupt⸗ 
kammes den Karpathen vorgeſchobene Linie 
halten. Es konnte während der in den und 
um die Karpathen mit wechſelndem Erfolg hin 
und her wogenden Kämpfen beobachtet werden, 
daß jede Armee beſtrebt war, je na der 
Kriegslage in den ſüdlichen oder nördlichen 
Vorgebirgen und Tälern der Karpathen be⸗ 
feſtigte Stellungen einzunehhmen. Die Höhen⸗ 
linie des Hauptgebirges war in keiner Rampf- 
khaſe Schauplatz länger währender Kämpfe. 
Dies liegt in der Natur dieſes Geländes, 
welches taktiſch ungeeignet iſt, da die dichten 


Der Lnterſeebootkrieg. 


„Nach einer Reutermeldung wurde von „N 28” 
bei Kap Finisterre der engliſche Dampfer 
„South Point“ verſenkt. Er hatte vier⸗ 
tauſend Bruttotonnen und gehörte der „Norfolk 
and Northamerican Shipping Company“ in 
Norfolk an. Die Mannſchaft von 36 Life 
wurde vom Dampfer „Hollington“ nach Liſſa⸗ 
bon gerettet. Dagegen meldet die Daily 
Mail“ aus Liſſabon, daß die „South Point“ 
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von Cardiff nach Philadelphia 60 Meilen von 
Lundy Island im Briſtolkanal, alſo nicht bei 
Finisterre, von „U 28“ eingeholt wurde. Die 
Mannſchaft erhielt eine Viertelſtunde Zeit, das 
Schiff zu verlaffen, das dann von dem U-Boot 
mit Kanonenſchüſſen verſenkt wurde. Die Mann⸗ 
ſchaft trieb in zwei Booten 24 Stunden auf See 
und wurde ſchließlich, wie ſchon erwähnt, vom 
Dampfer „Hollington“ aufgenommen und nach 
Liſſabon gebracht. | 

Die in South Shields gelandeten Mann⸗ 


U 10“ 40 Meilen nordöſtlich des Tyne ver 


ondoner Blättern zufolge, daß zuerſt 
„Jaſon“ verſenkt und die Mannſchaft an Bord 
des U⸗Boots genommen wurde. Darauf olgte 
„Gloxinia“. Die Mannſchaften beider 
Schiffe blieben anderthalb Stunden auf 
dem U⸗Boot. Sie erzählen, daß ſie Kaffee, 
Brot und Tabak erhielten und äußerſt freund 
lich behandelt wurden. Sie hätten fünfzehn 
Deutſche an Bord geſehen, die faſt ſämtlich 
fließend Cagli geſprochen, frei mit ihnen ges 
plaudert und ſogar in engliſcher Sprache Scherze 


und andererſeits die Figuration des 
Geländes ein längeres Stand⸗ 
halten ſehr erſchwert. Da nämlich 


Verbindungslinien und Schlüpfwege über⸗ 
raſchende Umfaſſungen ſehr erleichtern, beſteht 
der Kampf auf der Höhenlinie aus einem fort- 
Frage, wie ſie zur 
Küſte zurückkämen, habe der Kommandant ge⸗ 
antwortet: „Wenn kein anderes Fahrzeug in 
Sicht kommt, ſchleppe ich euch zur Küſte.“ 
Dann ſei die „Rhodeſia“ in Sicht gekommen, 
aufnahm, um ſie zum 
Tyne zu bringen. Nachher wurde die „Nellie 
geſichtet und verſenkt. Ihre Mannſchaft wurde 
von „Girl Katleen“ auf See aufgenommen. 


Aus Genua wird dem „Corriere della Sera“ 


Im gegebenen Falle nützen unſere Truppen 
dieſe natürliche Beſchaffenheit des Haupt 

birges der Karpathen zur obererwähnten Er⸗ 
müdungstaktik aus. Sie führen ein hartnäckiges, 
den Feind hinhaltendes Gefecht, welches an 
einem Punkt unerwartet abgebrochen, in einer 
anderen günſtigeren Stellung wieder mit der 
größten Heftigkeit aufgenommen. Es ift der 
wahre Guerillakrieg, mit großen Truppenmaſſen 
durchgeführt. Die Ruſſen ſind gezwungen, ſich 
einzelne Stellungen mit rieſigen Verluſten zu 
erzwingen zu ſuchen. Im entſcheidenden Moment 
ſehen ſie aber immer eine neue Stellung er⸗ 
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todi", der vor 70 Tagen aus Baltimore ab- 
gefahren iſt, fehlt jede Nachricht. Er gilt als 
verloren. Man glaubt, 1 1 
en in den Grund gebo l 85 5 
worden. Die Matroſenfamilien werden w = diner Heftigkeit, welche doch zur Geihlaffung 
nationalen Verſicherungskaſſe unterſtützt. In der numeriſchen Uebermacht führen muß. Den 
italieniſchen Marinekreiſen wird jedoch die Verluſt an ſchonungslos bingeopfertem Menſchen⸗ 
Verſion des „Corriere della Sera“ völlig aug- material und die mit dem Vordringen in das 
geſchloſſen, weil die „Parodi“ gar nicht unwegſame Hochgebirgsgelände für größere 
engliſche Gewäſſer durchfuhr, und auf dem Truppenmaſſen fast unbeſtegbaren Schwierig⸗ 
Atlantik keine deutſchen Unter⸗ keiten müſſen zu einer Ermüdung führen, auf 
ſee boote ſich befinden. welche unſere Taktik abzielt. Dadurch wird dann 
N das Kräfteverhältnis ausgeglichen und es entſteht 

Aus Blyth wird gemeldet, daß der die Möglichkeit der ſiegreichen Geltendmachung der 
engliſche Segler „Acant ha⸗ moraliſchen Lebermacht unſerer Armee. Im Ge⸗ 
geſtern in der Nordſee auf der Höhe | Kinde in den Karpathen, wo fih die hier gekenn⸗ 
von Longstone torpediert worden zeichneten Kämpfe abspielen, ift unſere Armee 
fei. Die geſamte Mannſchaft von 13 der vorigen ec gegenüber im Borteil, 


: ba fie mit unvergleichlich geringeren Schwierig. 
Mann wurde durch einen ſchwediſchen keiten in der Verpflegung und im Nachſchub der 
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dagegen ſtehen wir wohl alle auf der Seite des der Aufſtieg ausblieb wie in Rußland, Inffen 
] 


Apoſtels Paulus und nicht auf der der Hpo- ſich die gegenwirkenden Urſachen nachweiſen, ſo⸗ 
Wahrzeichen, unter daß gerade die Ausnahme die Regel beſtätigt. 
dem und für den wir kämpfen. So hat er uns Wenn es aber ſolche Geſetze — oder vorſichtiger 
als der große Erzieher gelehrt, daß die Ge⸗ ausgedrückt — etwas wie analoge Fälle, typiſche 
ſchichte in erſter Linie Staatengeſchichte ift. Formen, ſich wiederholende Entwickelungsreihen 
Alles dies ballt ſich nun zu dem zweiten gibt, jo ilt die Behauptung, daß die Geſchichte 
Problem zuſammen: gibt es hiſtoriſche Geſetze, 
wie es z. B. Naturgeſetze gibt? Früher hat 
man dabei etwas gewaltſam konſtruierend und 
darum faſt kindlich empiriſche Geſetze aufgeſtellt 
wie 3. B. das: die Weltgeſchichte bewege ſich 
von Oſt nach Weſt, womit wir rettungslos dem 
Panſlawismus verfallen wären, was eben jetzt 
Hindenburg ad absurdum zu führen bemüht 
iſt; oder: ein Volk erlebe nur einmal einen 
Höhepunkt, wie das Einzelleben ſchreite es von 
Kindheit zur Jugend, zum Mannesalter und 
durchs Greiſenalter ſchließlich zum Tode fort. 
Aber gerade wir Deutſche, jo ſchreibt in treffen⸗ 
der Weiſe Profeſſor Theobald Ziegler, der im 
neueſten Hefte der „Grenzboten“ Diele 
Frage erörtert, widerlegen auch diefes Geſetz. 
Wir haben eine erſte politiſche und kulturelle 
Blütezeit im Mittelalter erlebt und einen 
zweiten Aufſtieg im 19. Jahrhundert begonnen, 
wo zuerſt die kulturelle, dann die politiſche 
Einigung unſeres Volkes zuſtande gekommen 
und eine Höhe erreicht worden iſt, um deren 
Erhaltung und Emporbilden wir heute kämpfen. 
Aber wie ſteht es z. B. mit dem Geſetze, daß 
auf die okkupatoriſche die e und 
auf dieſe die Geld⸗ und ſchließlich die Kredit⸗ 
wirtſchaft folge? Dieſe Reihe wiederholt IE 
bei den verſchiedenſten Völkern und ift wirkli 
eine natürliche und eben darum eine notwendige 
und darum geſetzmäßige Entwickelung. Ebenſo 
iſt es mit der jedem nationalen Nufſchwung 
vorangehenden Bauernbefreiung, in Rom ſo gut 
wie in Preußen. Wo fie ausbleibt, geht ein 
Staat zu Grunde, ſo Sparta. Wo trotz ihrer 


lediglich idiographiſch ſei, endgültig aus dem 
Felde geſchlagen. 

Und endlich die pſychologiſchen Geſetze. Sie 
lernen wir nicht bloß und in ihrer Tiefe über⸗ 
haupt nicht im pfychologiſchen Laboratorium 
kennen, wohl aber können wir ſie als indi⸗ 
viduelle an den großen geſchichtlichen Perſönlich⸗ 
keiten und als ſoziale und ſoziologiſche an den 
geſchichtlichen Maſſenvorgängen ableſen. Iſt 
aber die Geſchichte der Erkenntnisgrund ſolcher 
Geſetze, jo müſſen phyſiſche und pfychologiſche 
Geſetze 125 tatſächlich in ihr wirkſam ſein und 
in ihr herrſchen. 


der Frage nach den Trägern der Geſchichte. 
Sind es Individuen oder Maſſen? Einzelne 
oder Völker? Menſchen oder Schickſale? Es 
iſt dies eines der wichtigſten und am wider⸗ 
ſprechendſten beantwortete Problem der Ge- 
ſchichte, deſſen Erklärung nicht in den Rahmen 
dieſer kurzen Betrachtung fallen kann. 
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Zemnos, die Amazoneninſel. Auch fie 
ſcheint berufen zu ſein, in dem gegenwärtigen 
Kriege eine Rolle zu ſpielen, Lemnos, die Inſel 
im Aegäiſchen Meere. Sie iſt uns allen noch 
von der Schulbank her vertraut, 
der Amazonen, jenes kriegeriſchen Frauenſtam⸗ 
mes, der feine treuloſen Männer tötete und ſ elbſt 
n den Waffen ach, um die Heimat zu ſchützen. 


Kleines Feuilleton. 
| 


Waldungen die Ueberſicht unmöglich machen daß die Entſcheidung ſchon gefallen wäre. 


| 
| 
| 


| 


überall Täler, Flußläufe und andere natürliche 


“R 


4 
1 


währenden Gins und Herſchieben der Stellungen. Gegeno 
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ſtehen, und fo geht es ohne Unterbrechung mit 


Munition zu kämpfen hat als auf den gali⸗ 
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als die Heimat genieurs 


Nähe des „Lemniſchen 


Nr. 58 


ziſchen Abhängen im Abſchnitte zwiſchen dem 


Lupkower und Uſzoker Paß. Wo fid, dieje be 
deutenden Kämpfe abſpielen, haben die Ruſſen 


nunmehr die längere und unwegſamere Nach⸗ 


ſchublinie im Rücken, während unſere Truppen f 
mit dem Hinterlande durch verhältnismäßig 


hefiere und kürzere Nachſchublinien verbunden 
find. Im galiziſchen Gelände und am Haupt- 
kamm der Karpathen iſt die Möglichkeit einer 
rationellen Ablöſung der im Kampf erſchöpften 
Truppen unmöglich, da auch die Reſerven im 
Freien kampieren müſſen. Ortſchaften mit halb⸗ 
wegs genügenden Unkerkünften und Reſſourcen 
find dort ſehr ſpärlich. Unter diefen Umſtänden 


haben unſere Truppen die größten Schwierig. 
keiten zu beſiegen gehabt und ſind im Karpathen⸗ 


gekände, wo fie mit wunderbarem Heldenmute 
kämpfen, zwar auch jetzt unendlichen Anforder⸗ 
ungen an Selbſtverleugnung und Ausdauer 
gegenübergeſtellt, die Reſſourceloſigſeit des 
galiziſchen Geländes wendet ſich aber mit größter 
Wucht gegen die ruſſiſchen Maſſen. 
Günſtige Entwicklung im Zentrum. 
Die Kämpfe im Gebiete zwiſchen dem 
Lupkower und Uzſoker Paß, im Brennpunkt der 
jesigen Karpathenkämpfe, haben fich auch während 
er Oſtertage in 
Zurzeit ſind ſie noch in vollem Gange, ohne 
Dieſe 
Kämpfe entwickelten ſich aus einem ſcharfen 
Offenſiwſtoße, den die Rufen ab 
ſtarken Kräften einleiteten. Unſere Truppen 
entwickeln im Abweiſen des ruſſiſchen Vor⸗ 
oßes die Energie, welche ihre Haltung in 
a Phaſe der bisherigen Karpathenkämpfe 
ennzeichnet. Stellenweiſe ſetzen fie auch mit 
ffenſive ein. Wie ich vernehme, 
gibt die Entwickelung des Gefechtes Grundlage 
9 der Annahme, daß ſich ihr weiterer 


nicht ungünſtig geſtalten wird. Ju 
der Bukowina . ruſſiſche Kräfte über 
den Dujeſtr zu kommen. Dieſer offensive 
Vorſtoß wurde aber durch unſere Verbündeten 
mit einer Gegenoffenſive vereitelt, 
bevor er den Rücken der linken Flanke der 
dortigen Stellungen hätte gefährden können. 
An der Front der deutſchen Südarmee 
herrſcht auch weiterhin relative Ruhe. 
Eine neue Offenſive gegen 
Serbien. 

Der „Morning Poſt“ 
gemeldet, daß ſeit Mitte 
reichiſch⸗ungariſche Truppenabtei⸗ 
lungen nach der ſerbiſchen Grenze 
geſchickt worden feien, Man glaubt, daß 
eine allgemeine Offenſtobewegun gegen Serbien 
beginnen werde, ſobald der Buf der Wege 
dies erlaube. Ze 


Rebellion im Süden Menferbiens. 
Aus Niſch kommt die Meldung, daß die 
Bahnlinie Saloniki — Wojandowo 
unterbrochen ift. Das Blatt „Kambana“ 
erhält aus Niſch die Nachricht, daß Donnerstag 
nacht Banden die ſerbiſchen Blockhäuſer 
bei Wojandowo angriffen, die Bahn. 


Als die Argonauten auf ihrem Zuge nach dem 


wird aus Budapeſt 
März große öſter⸗ 


ſagenhaften Lande Kolchis auf der Inſel Lemnos 


erſchienen, trafen fie nur Frauen an, über deren 


Waffenkünſte fie erſtaunten. Lemnos ift uns 


ferner vertraut als das dem Gotte Hephäſtos 
geweihte Eiland, der dort in mehreren Heilig⸗ 
tümern verehrt wurde. Die hauptſächlichſte Kunſt⸗ 
ſtätte, Hephäſtia, an der Purniabucht iſt vor 
einigen Jahrzehnten aufgedeckt worden. Auch 
den Ethnologen iſt die Inſel ſehr intereſſant 
geworden, da die urſprünglichſte Bevölkerung 
von Lemnos nicht griechiſchen oder thrakischen 
Stammes war, 
einem Schweſtervolke der Etrusker, gehörten. 
Urſprünglich im perſiſchen Beſitze kam ſie wäh⸗ 
rend der Perſerkriege in griechiſche Hände, ging 
ſpäter an die Mazedonier über, kam von dieſen 
auf die Römer, dann an das byzantiniſche 
Kaiſerreich, wurde im Jahre 1456 von den 


„ JETTI , Türken erobert und endlich am 22. Oktober 
Dies führt dann zu einem neuen Problem, 1912 von den 


Griechen beſetzt. Es ift ein giem- 
lich flaches Eiland, das durch zwei Meeresein⸗ 
ſchnitte eigenartig gegliedert wird. Dieſe beiden 
Buchten waren von altersher beliebte Flotten 
ſtützpunkte, da in ihnen ſelbſt die größten Ge⸗ 


ſchwader Platz haben. Der Boden der Inſel 
gutes Getreide, 


ift ſehr fruchtbar und bringt 
Wein und Südfrüchte hervor. Berühmt war 
ſeinerzeit die ſogenannte „Lemniſche Erde“, mit 
der ein ſchwunghafter Handel getrieben wurde. 
Sie galt als Blutſtillungsmittel und als Gegen- 


ſcharfer Form abgeſpiell. 


erlauf für unſere Verbündeten & 


jondern zu den Tyrrhenern, 


gift gegen Schlangenbiſſe. Sie wurde in der 


Feuers“ gegraben, dem 
großen Leuchtfeuer der Inſel. | 


Eine nützliche Brotvergeudung. Der 
Tod eines der Brüder Mannesmann, des In⸗ 
Max Mannesmann, iſt wohl geeignet, 


in Erinnerung zu bringen, auf welche Weiſe 


| 


die Herſtellung der nach dieſen Brüdern Man- 
Resmann benannten 


nabtloſen Röhren erfunden 


Be 


mann DEE 
linie zwiſchen Gemgeli und Salonikt unterbrachen 
und von den Serben zwei Geſchütze 
nahmen. Das Blatt fügt hinzu, kein bul⸗ 
gariſcher Offizier oder Soldat habe die Grenze 
überſchritten. Erwieſen fei, daß alle bisherigen 
Grenzzwiſchenfälls die Folge der Schwierigkeiten 
ſind, welche die ſerbiſchen Grenzſoldaten fliehen 
den mazedoniſchen Bulgaren durch terrokiſtiſches 
Auftreten beretten. Der Zwiſchenfall von Mas 
jandowo fei unbedingt eine Tak dorkiger 
Banden, die hauptſächlich aus Türken be 
ſtünden. Die Schuld treffe wiederum die Ter- 
biſchen Behörden, welche die Bevölkerung aus⸗ 
plünderten und dem Hungertode preisgäben. 


Ein Dreiverbandsvertrag 
über Könſtautinopel? 


Die „Rieiſch“ ſchreibt in einem Lelkartikel 
mit der Ueberſchrift „Das Kriegsziel“, Ru ß⸗ 
land könne keinen Frieden ſchließen, der 
ihnt nicht Konſtankinopel mit einem 
Marmarahafen und den Dardanellen brächte. 
Hierüber beſtänden zwiſchen den 
Alliierten bereits jeli Kriegsaus⸗ 
ul) Vereinbarungen p 
Kritiſche Lage in Portugal 

Telegramme aus Madrid ſchildern dis Lage 
in Portugal als äußerſt kritiſch. Ueber 
ganz Portugal ſeien revolutionäke Mer: 
bindungen verbreitet, die den Sturz der 
republikaniſchen Regierung anſtrebten. 
Die portugieſiſchen Zeitungen ſchreiben ganz 
offen, daß der Ausbruch der Revolution jeden 
Augenblick zu erwarten fe. In Portugal 
herrſche, wie weiter berichtet wird, äußerſte 


Knappheit an Lebensmitteln. | 
Mßibrauch des Noten Kreuzes. 
Die Feldküchen der Heilsarmee. 
Der „Daily Telegraph“ bringt in feinen 
Nummer vom 20. März unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Komfort an der Front“ folgende 
Mitteilung: E 
Der König beſichtigte geilen: eine Elnrichtteng, 
die von der ken Hilfsarmee zur $ dab 
reichung warmer Getränks an die Truppen an der 
Front erfunden worden tft, und ſprach feine volle 
Befriedigung über das Geſehene aus. 
Es handelt ſich um lech ene, Motor⸗Feld⸗ 
küchen, die ſobald als möglich zum franzöſtſchen 
Kriegsſchauplatz äbgeſandk werden ſollen. Die 


ſtark 
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Wagen kuhen auf einem ſtarken Unterbau und 


haben das Ausſehen vor 


Ambulanzen, be fie böſtimmt find, 


Ä in Ver⸗ 
bindung mit dem Roten Kreuze zu arbeiten. Aus 
eieſem Grunde tragen fe auch das Zeichen, 
des Roten Kreuzes. Es beſteht die Ab⸗ 

ſicht, fie jo nahe als möglich an die Linie der 
Schützengräben vorzubringen, um den Soldaten, 
die von der Feuerlinie kommen bezw. dort vor⸗ 
gehen, heißen Tee, Kaffee, Kakao und Fleiſchbrühe 
verabreichen zu können. Auf jedem Wagen be⸗ 
finder ſich als ſtändige Beſatzung ein Prediger 
der Heilsarmee And ein Chauffeur. Zur Innen⸗ 
ausſtattung gehört ferner ein Behälter, in dem 
ſich alle für die Kommunion erforderlichen Gegen⸗ 
ſtände befinden: ein tragbarer Altar, ein Kelch, 
ein Chorhemd und anderes. 5 F 
Wir ſtellen feft, daß die Engländer das 

Zeichen des Roten Kreuzes zum 
Schutze ihrer militäriſchen Einrichtungen miß⸗ 
brauchen. Es erübrigt ſich, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Verbindung der Feldküchen 
mit Einrichtungen zur Erteilung der Kommunion 
nicht über die abermals von englischer Seite 
begangene Verletzung des Völkerrechts hinweg⸗ 
aien vermag. EIERN 


wurde. Vor vielen Jahren ſaß die Familie 
Mannesmann eines Sonntags vergnügt beim 
Nachtiſch. Da kam Herrn Mannesmann, dem 


Pater des jetzt Verſtorbenen, eine auf dem Tiſch 


liegende übrig gebliebene Brotkrume in 1 a 
und achtlos begannen die Finger dieſe zu kneten 
und zu rollen. Plötzlich aber blieb ſein Blick 
an dem Klumpen, den die Finger gebildet 
hatten, haften: beim Rollen hakte ſich ein Zy⸗ 
nder gebildet. Es überraſchte ihn dabei, daß 
man aus einer zuſammenhängenden Maſſe eine 
Röhre rollen könne, und, wo andere vielleicht 
nur ein zufälliges Gebilde pra hätten, da 
vermutete fein reger Geiſt ſofort die notwendige 
Folge einer mechaniſchen Einwirkung unter bes 
ſtimmten Umſtänden. Jetzt wiederholte er das 
Spiel mit bewußter und aufmerkſamer Abſicht⸗ 
lichkeit; es gelang ihm nicht immer, einen Zy⸗ 
linder herzuſtellen, bis er entdeckte, daß die 
Finger, wenn es gelingen ſollte, die Teignudel 
nicht nur rollen, ſondern gleichzeitig auch in 
beſtimmter Weiſe vorwärts ſchieben mußten. 
Diefe: anſcheinend unbedeutende Erkenntnis ließ 
ihn nicht mehr los, und b, daß ſchoß r ber 
Gedanke durch den Sinn, daß man fo be 
bildſamen glühenden Metallteig zu Röhren aus⸗ 
rollen könnte! So war die Erfindung der 
Mannesmann⸗Röhren vollzogen, durch das Spiel 
mit Brotkrumen, das in jetziger Zeit jedem als 
ündhaft erſcheinen muß. 


Strategie des Lebens. Als eines der 
vielen Spe, Die biefer Meleg fovbort, i au 
der junge Echeiftfteller Fang Levermann, der 
nicht als Lyriker, ſondern, matt iu Kurz Jagen, 
als philoſophiſcher Humvriſt fich in fzer Zeit 
einen dankbaren Leserkreis erworben hat, vor 
einigen Wochen im Osten gefallen. In einem 

der kleinen Kämpſe um einen Schüzengraben⸗ 
teil, bei einem vorbereitenden Sturmangriff, in 


genden Maſſe eine 


den 
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E einer Epiſode zwiſchen den Schlachten, hat ihn 


| 
| 
| 


ſchoſſen waren. Ferner wundert man 


beizuſtimmen. Denn der Umſtände, die für die 


ee der in der Schlacht am meiſten 


ſtellung von Munition und Waffen Deutſchland 


Grund ſeiner eigenen leiſtungsfähigen Induſtrie, 


hältniſſen, das heißt in der Munitionsfrage 
unter 


gegangen 


Deutſche N 


| 


Nodzer Zeitung — 


| 
Goltz 
getroffen 


FJeldmarſchall Freiherr v. d. 
Paäſcha ift aus Berlin in Wien ein 
und nach Konſtantinopel weitergereiſt. 

Der geſchützte Kreuzer „Medſchlidien, 
der vor der Feſtung Sifatlar auf eine Mine 
gelaufen und geſunken ift, war 1903 auf der 
engliſchen Werft von Cramp von Stapel ge⸗ 
saufen. Bei 3200 Tonnen Deplacement war er 
mit zwei 15⸗Zentimeter⸗ und acht 12⸗Zentimeter⸗ 
Geſchützen armiert. Seine Geſchwindigkeit be⸗ 
rug 22 Knoten, feine Beſatzung war 340 Mann 
Ark. . 


General Maunoury, der zuſammen mit 
General Villaret am 12. März verwundet wor⸗ 
den war, hat bisher das Bewußtſein nicht 
wieder erlangt. Sein Zuſtand ift fehe ernſt. 
Maunoury wurde durch General Doubols, den 
ehemaligen Leiter der Abteilung für Kavallerie 
im Kriegsminiſterium, erſetzt. 


däs Wort geprägt, daß 
zufallen werde, der über 

verfüge, und 
gbart hatte er dabei in erſter Rinie die Artlllerie⸗ 
Munition im Auge. Es ift eine allgemein bes 
kannte Tatſache, daß dieſer Krieg alle früheren 
Annahmen über vorausſichtlichen Munitionsver⸗ 
brauch über den Haufen geworfen hat, fo daß 
Vorkäte, mit denen Armeen ein Jahr auszu⸗ 
kommen glaubten, bereits nach Wochen ben 

da 

ui 


General French hat $ 
der Sieg demjenigen 


e: 


das größere kuantum. Munition verft 


0 
manche Stockungen in den Kämpfen ai 
tionsmangel zurückzuführen waren. En 
Wir vermögen dem Urteile des englischen 
Generals gleichwohl nicht in vollem Umfange 


endgültige Entſcheidung maßgebend ſind, dürften 
zu viele ſein, und es iſt jedenfalls ein ſehr ein⸗ 
ſeitiges Urteil, wenn man einen davon heraus⸗ 
greife und ſo ſtark unterſtreicht. Auch das 
Geld hat heute noch die Bedeutung für die 
Kriegsführung, die der erſte Napoleon ihm in 
ſeinem bekannten Worte beilegte. Die Zähl der 
in Reſerve ſtehenden Mannſchaften und ihre 
Qualitäten ſprechen mit, wichtig iſt die Er⸗ 
nährungsmöglichkeit der Kriegführenden, vor 
allem aber die moraliſche Kraft des Du ch⸗ 
haltens. Wenn einer defer Umſtände verſagen 
ſollte, könnte dies von entſcheidender Bedeutung 
werden. Der General hat nun denjenigen her⸗ 


mitſpricht und darin wollen wir ihm nicht 
widkeſpeachn 
Nun tfi gerade auf dem Gebiete der Her: 
ſeinen Feinden weit voraus. Nicht nur auf 


ſondern auch durch die Beſetzung Belgiens und 
des größten Teiles der franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
gegend, die beide den Feinden verloren gegan⸗ 
gen ſind, deren Erzeugniſſe uns zugute kommen. 
Hatte der Krieg ſich daher unter normalen Ver⸗ 
giele und gerechter Berteilung von viat 
schatten zwiſchen den Kämpfenden voll 


1 


und 


die tödliche Kugel getroffen. Da berührt es 
denn ganz merkwürdig, wenn man, in ſeinen 
Papieren blätternd, auf eine Skizze ſtößt, die 
er im Jahre 1912 unter dem Titel: „Meine 
Bleiſoldaten“ geſchrieben hat. Hier ift fte: 
Als Kind hatte ich viele Bleiſoldaten. Hätte 
ich ſie alle auf einmal aufgebaut, ſo wäre es 
Abend geworden, ehe ich zum Spielen gekommen 
wäre. So begnügte ich mich damit, abwechſelnd 
die einzelnen Regimenter aufzubauen, heute dieſe, 
morgen jene. Aber immer blieb mir das Ge⸗ 
ühl, daß es ſich um etwas Vorbereitendes, 
Epiſodenhaftes handle, gewiſſermaßen eine Teil 
probe für die große Schlacht, von der ich doch 
immer kräumte .. ö 


$ 


Die Bleiſoldaten find längſt entzwei, ohne 
daß die große Schlacht ſtattgefunden hatte; und 
doch muß ich nach oft an jene Zeit zurück⸗ 
Hier ein kleiner Kampf — boet ein kleiner 
Erfolg. Und dabei immer, wie damals, das 
Gefühl des Vorbereitenden, Epiſodenhaften. 


— —— w EAA: 


| 
Wird die droße Schlacht noch kommen, 
oder wird der Bleiſoldat vorher entzweigehen? — 
Für ihn ift die große eo nicht ges 
t 2 


kommen, der arme Bleiſoldat ift vorher entzwei 


Theater und ffruſk. 
baia Theufer. 
Deutſche Dilettantenvorſtellung. 

Man braucht ſich nicht durchaus auf 
Schillers „Moraliſche Anſtalt“ zu verſteifen und 


zogen, dann wäre der Wid 
Feinde längſt gebrochen. 
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üttivod, den 7. April 9115. 


„Das ift aber keineswegs der Fall. Unſeren 
Feinden kommt die rieſige Produktion der 1 5 
einigten Staaten zugute, ihnen allein, Deutſch⸗ 
land und ſeinen Verbündeten dagegen nicht, die 
ſind auf ihre eigene Kraft angewieſen. Nach 
General Frenchs Anficht find es demnach die 
Vereinigten Staaten, die das Zünglein der 
Wage in der Richtung wenigſtens in der Hand 
halten, daß ſie die Niederlage unſerer Feinde 
aufhalten oder beſchleunigen können. Die 
Aeußerung des Generals French bedeutet dem⸗ 
nach die ſchärfſte Verurteilung der amerikaniſchen 
Politik, die ſolche einſeitigen Lieferungen zuläßt, 
als direkt und auf das Schärfſte dem Begriffe 
der Neutralität widerſprechend. Amerika nimmt 
darum in einem nicht unweſentlichen Sinne am 
Kriege teil. Darüber täuſcht die billige Re 
densark der Yankees nicht hinweg, fie feien 
bereit, auch uns Kriegsmaterial zu liefern, wir 
brauchten es nur zu eke oder den Transport 
zu ſichern. I 
Der Krieg ift die Epoche der Tatſachen, 
nicht der juriſtiſchen oder ſonſtigen theoretiſchen 
Erwägungen. Wir ſtreiten uns darum nicht 
mit den Amerikanern darüber, ob Beſtimmungen 
des Völkerrechts, ob Erwägungen der Menſch⸗ 
lichkeit ihnen ihr jetziges Verfahren erlauben 
oder verbieten. Wir halten uns nur an die 
Tatſache des Erfolges ihres Handelns. Die 
e ee die Deutſchland eines Tages 
daraus ziehen mag, find hier nichk zu erörtert, 
Die bundesbrüderliche Hilfe, die die Vereinigten 
Staaten während dieſes Krieges den Feinden 
leiſteten, wird kaum vergeſſen werden. Aber 
eine Bemerkung möchten wir uns für die Ge⸗ 
er e nicht verſagen. Oft, allzu oft, tönt 
er ſentimentale Laut von jenſeits des Ozeans 
u uns herüber, die Klage über das lang 
dauernde Morden, der heiße, der innige Wunſch 
nach baldigem Frieden. Doch dieſe angeſichts 
der gegebenen Tatſachen wenig geſchmackvollen 
Kundgebungen vermögen uns nicht über das 
wahre Weſen des Anteils der amerikaniſchen 
Induſtrie an den kriegeriſchen Ereigniſſe zu 
täuſchen. ooy i 


Aus aller 


. 


| 


Dentfchland in neutralen Augen. 
In der Times kommt wieder einmal einer 
der Neutralen zu Wort, die in der letzten Zeit 
Deutſchland bereiſt haben. Er ſei, ſo erzählt 
er, zuletzt im Oktober in Deutſchland geweſen, 
und er will im Gegenſatz zu der dämaligen 
Stimmung jetzt Zeichen von ſehwindendem Ber 
trauen und Sorgen bemerkt haben. Einer, der 
die Deutſchen nicht ſo gut kenne wie er, würde 
das freilich gar nicht bemerken unb jagen: 
„Dieſes Volk glaubt blindlings an feinen 
ſchließlichen Sieg“. Aber man könne fagen, der 
Deutſche glaube ſelbſt nicht mehr an die Sieges⸗ 
zuverſicht, die er äußert. Was der Neutrale 
dann weiter anführt, widerlegt jedoch im Grunde 
dieſen Vorbehalt in jeder Zeile, fo wenn er 
ſagt, die Arbeiter äußerten keine Klage, obwohl 


ſie oft zu niedrigen Löhnen und mit Ueber⸗ 
ſtunden arbeiten müßten. Im Tiergarten in 
Berlin hat der Neutrale einen Arbeiter ausge⸗ 
fragt. Dieſer hat ihm geſagt, er verdiene nur 
halb ſo viel wie vor dem Kriege. Als der 
Neutrale ihn fragte, ob er denn zufrieden ſei, 
habe der Arbeiter ihn verwundert angeſchaut und 


wird doch genötigt fein, dem Theater eine be 
deutſame m ae n des Charakters zuzu⸗ 
ſchreiben, ihm eine | | 
bildung und der Entwicklung aller perſönlithen 


Kultur zuzugeſtehen. , 
Daraus ergibt ſich u. a. die Pflicht für jedes 
Gemeinweſen, ein gutes Theater zu ae 
oder zu unterhalten; eine Aufgabe, deren 
möglichſt vollkommene Löſung ebenſo unerläßlich 
iſt wie die Herſtellung einer Kanaliſation etwa. 
Um ein gutes Theater zu ſchaffen oder zu 
unterhalten bedarf es allerdings außer der 
ſtädtiſchen Fürſorge unbedingt der Teil⸗ 
nahme und Mithilfe der Einwohnerſchaft. Ohne 
jte tft ein Gemeinweſen a bei allergrößter 
Opferfreude nicht imſtande, ein Theater 
dauernd auf der Höhe zu erhalten. | 
Leilnehmen und mithelfen können nun aber 
nur diejenigen, die — wie das ſchon im Kern 
des Wortes gejagt ift — eine gewiſſe, gleich⸗ 
viel zunächſt, ob angeborene oder anerzogene, 
Fähigkeit künſtleriſcher Art beſitzen. Und hier 
fegt die vielumſtrittene und bekänntlich von 
Goethe oft beleuchtete Bedeutung des Dilettan⸗ 
tismus ein. ae 
„Ohne auf all' diefe heute nur eben flüchtig 
geſtreiften Fragen einzugehen, ſei auf das 
Wiedererwachen künſtleriſcher Keime auf dem 
Betätigungsfelde der Deutſchen in Lodz Hinges 
wieſen, das wir aus dem oben angedeuteten 
und manchem anderen Grunde freudig begrüßen. 
Leider führten ſich unſre „Frühlingsboten“ 
recht erh eln i Mit bem Begriff 
udeutſch“ ift nun einmal der Begriff „pünktlich“ 
„auf die Minute zuverläſſig“ unlösbar ver⸗ 
bunden. So war es denn eine peinliche Ueber⸗ 
raſchung, daß fih der Beginn der Vorſtellung — 
wie das in den Lodzer Theatern etc. leider im 
Schwange zu ſein ſcheint — um mehr als eine 


albe Stunde verzögerte. Auch die Källs des 
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Mitwirkung bei der Willens: | 


geſagt: „Was meinen Sie? Was glauben Sie 
denn von unſern Brüdern im Felde, was ver⸗ 
dienen die denn? Viel weniger Lohn und 
ſchreckliche Entbehrungen. Wenn der Krieg 
vorbei iſt, wird unſere { | 
ért müſſen wir England unter 
| kriege N Dann fährt der Neutrale fort: 
„So iſt es überall, bei den Arbeitern, im 
Weittelſtande und bei den obern Klaſſen. In 
der Tat, es iſt dieſer Patriotismus, die 2 
veitwilligkeit, zu leiden und Entbehrungen zu 
ertragen um des Vaterlandes willen, was am 
ſchwerſten zu beſiegen ſein wird. Sie ſtehen 
alle feft zu einander in Recht und Unrecht, 
im Guten und Böſen unbekümmert darum, 
was es koſten mag. .. Jeder Deutſche hat 
den Plan des Admirals v. Tirpitz mit größter 
Genugtuung begrüßt. Um das zu verſtehen, 
muß man die furchtbare Erbitterung der 
öffentlichen Meinung gegen England 
kennen. Jeder will, daß Deutſchland mit 
allen vorhandenen Mitteln, menſchlichen oder 
andern, England hindert, Deutſchland die 
Kehle zuzuichnäven. Deshalb herrſcht ſolche 
Freude über die Tätigkeit der deutſchen Unter- 
jeeboote in britiſchen Gewäſſern. In Lübeck 
erzählte mir ein Marineoffizier, die deutſchen 
Schiffswerfte ſeien faſt ausſchließlich 
mit dem Bau von Tauchbooten beſchäftigt. 
Dis Verbeſſerungen, die man dabei einge⸗ 
führt, ſeien ſehr bedeutend und die Probe⸗ 
fahrten ſeien ſehr befriedigend ausgefallen. 
Eines der Boote ſei 18 Tage in See ges 
weſen und man habe ſchon die Hoffnung, es 
wiederzuſehen, aufgegeben gehabt, als es 
wieder eingelaufen jei Die Beſätzung ſei in 
beſter Stimmung geweſen. Aus guter Quelle 
hörte ich auch, daß der neueſte und beſte Typ 
der U-Boote noch nicht in Dienſt ge⸗ 
ſtellt fei; dieſe Boote feien außerordentlich 
zuverläſſtg und könnten eine große Zahl Tor: 
pedos mitnehmen. Baur 
Na alſo! Wo iſt denn da der Kummer 
und die Sorge, die der Neutrale dem engliſchen 
Leſer vortäuſcht, um ah um jo beffer die 
Wahrheit über die Stimmung in Deutſchland 
beibringen zu können? Gewiß herrſcht bei uns 
Kummer über die vielen Opfer deutſchen Blutes, 
die der von England angezettelte Krieg fordert, 
und Sorge darüber, daß er noch mehr forben 
wird. Aber dieſer Kummer ſteigert auch die 
Erbitterung und die Gntſchloſſen⸗ 
heit zum Siege, damit die Opfer nicht ver 
gebens gebracht find. Im übrigen ift der 
Schilderung des Neutralen kaum etwas hinzu⸗ 
zuſetzen, es fet denn, ermöge feinen engliſchen 
Freunden raten, gefälligſt vor ihrer eigenen Sie 
zu kehren. Wenn Herr Lloyd George ſich in 
dieſen Tagen veranlaßt ſah zu ſagen: „Wir 
kämpfen gegen Deutſchland, Oeſterreich und die 
Trunkſucht, und der ſchlimmſte dieſer drei Tod⸗ 
feinde ſcheint mir die Trunkſucht zu ſein“, ſo 
haben fiè dazu doch wohl alle Urſache. 
Der Untergang des Dampfe 
„Florida“. i 
Ein Fahrgaſt des vom deutſchen Hilfskreuzer 
„Prinz Eitel Friedrich“ vente 
Dampfers „Florida“ beſchreibt im „Matin“ 


rs 


feine Abenteuer wie folgt 

Die „Florida“ war am 28. Januar von 
Le Havre abgefahren, um nach Anlaufen ver⸗ 
ſchiedener anderer Häfen Buenos Aires zu er⸗ 
reichen. Bereits auf dem erſten Teil der Fahrt 
hatten wir einige kleine Unfälle, die die aber⸗ 
gläubiſche Beſatzung für ſchlimme u 


hielt. Bis zun 18. Februar ging jedoch alles 


Raumes trug nicht dazu bei, den Aufenthalt be- 


ſonders angenehm zu machen. 


Aber da es einer guten Sache zu dienen 


galt, und ſich 1 Schauſpielerinnen, Schau⸗ 


ſpieler, Mufier u. f. w. ſelbſtlos in den Dienſt 
der fler: geſtellt, iſt ſtrenge Kritik nicht 
am Platze. VVV! San 
Es war jedenfalls ein glücklicher Ge⸗ 


allenthalben das größte Intere 
würde. 


Zeit kommen, aber z u⸗ 
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gut. Am 19. morgens, es war genau 8,50 Uhr, 
ſignaliſiert die Deckwache ein uns entgegen⸗ 
teramendes Schiff. Die Offiziere eilen auf die 
Kommandobrücke, die Paſſagiere verſammeln fich 
auf Dei. Mit einem Fenrohr oder Opernglas 
verſucht ein jeder Genaueres von dem unmittelbar 
auf uns zufahrenden Schiff zu erkennen. So 
vergeht eine Stunde, wir find mittlerweile ſo 
nahe herangekommen, daß wir das Signal, das 


N fad 
` 


der Unbekannte 4 hat, erkennen können. 
„Sofort ſtoppen!“ Wir ſtoppen. Es folgt ein 
zweites Signal. „Hißt Eure Erkennungsflagge!“ 
Die Erkennungsflagge der „Florida“ beſteht in 
den Buchſtaben J. G. T. H., die ſehr bald 
fig im Winde flattert. Die Entfernung 
zwiſchen uns und dem Unbekannten verkleinert 
ſich indeſſen mehr, und wir können bereits dent- 
lich Kanonenmündungen unterſcheiden, kein 
Zweifel, wir haben es mit einem Hilfs⸗ 
kreuzer zu tun, aber von welcher Natio- 
nalität? Nicht ohne Beſorgnis legte ſich ein 
jeder dieſe Frage vor, ſelbſt unſere Offiziere 
waren geteilter Meinung, einige hielten ihn für 
einen Engländer, andere wiederum für einen 
Deutſchen. Unterdeſſen wurden weitere Signale 
ausgetauſcht, und der Fremde ſignaliſierte 
„Werde ein Boot zu Ihnen hinüberſenden!“ 


Der telegraphiſche Verkehr hatte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter den Fahrgäſten lebhafteſte Un⸗ 
ruhe hervorgerufen. Die Damen ſind aufs Leb⸗ 
hafteſte erregt, die Herren verſuchen wenigſtens 
äußerlich ihre Ruhe zu wahren. Bald werden 
wir Genaueres wiſſen, denn ſoeben ſtößt ein 
Boot von drüben ab mit drei Offizieren 
und ungefähr fünfzehn Mann. Unſere 
Falltreppe ſenkt ſich, die Fremden kommen an 
Bord. Ohne unſere Fragen irgendwie zu be⸗ 
antworten, nehmen die Matroſen ſchweigend 
offenbar vorher angewieſene Plätze ein. Die 
drei Offiziere ſteigen zur Kommandobrücke empor. 
Auf ihren Mützen zeigen fie die Kokarde: 
ſchwarz, weiß, rot! Deutſchel!! und 
eine Dame gibt der Stimmung, die uns alle 
beſeelt, lauten Ausdruck, indem ſie ruft: „Na, 
das kann ja gut werden!“ Sobald der erſte 
Offizier die Kommandobrücke beſtiegen hat, be- 
fiehlt er kurz: „Flagge herunterholen! Wir 
. gehorchen. Die blau⸗weiß⸗rote Flagge 
ſenkt ſich, der deutſche Offizier rollt ſte zu⸗ 
ſammen und wirft ſie in das Boot, das ihn 
hergebracht hat. Wir ſchweigen mit knirſchenden 
ähnen, dann wendet ſich der Deutſche zum 
Kapitän unſeres Schiffes und ſagt ruhig: „Ihr 


Fahrzeug iſt Kriegspriſe!“ Die franzöfi⸗ 
ſchen g el iziere wollen auffahren, werden 


leichenblaß, ſchweigen aber. Die Deutſchen laſſen 

ch alle Papiere, alle Schlüſſel geben, und die 
Unterſuchung beginnt. Mittlerweile waren noch 
mehr Boote vom deutſchen a irenger herüber⸗ 
gekommen, ſo daß zirka hundert Mann auf der 
„Florida“ ſich befanden. Die franzöſiſche Mann- 
ſchaft wurde auf dem Vorderdeck zuſammenge⸗ 
zogen. Ihnen wie den Paſſagieren wird geſagt: 
„Alles, was perſönliche Eigentum iſt, darf 
mitgenommen werden. Alles was dem Schiff 
gehört iſt Kriegsbeute.“ Ueber den Verbleib 
unſeres Eigentums beruhigt, tritt jetzt die größte 
Sorge über das uns bevorſtehende Schickſal an 
uns heran. Was wird man mit uns machen? 
Werden wir unter der glühenden Aequatorſonne 
ausgeſetzt werden, vielleicht auf Flößen, ſo daß 
wir Abenteuer durchzumachen haben, wie die 
Helden eines Jules⸗Verne⸗Romans? Endlich 
erfahren wir es, wir kommen auf den „Prinz 
Eitel Friedrich“. Allgemeiner Seufzer 
der Erleichterung. Gegen Mittag erhielten die 
Fahrgäſte der erſten Klaſſe Befehl, ſich nach dem 


Thume, ſowie die Herren Alex Wagner, 
Bruno Müller, Johann Günther, Roman 
Fränzel, Harry Seezen, Theodor Preiß, 
Arthur Glathe, fie alle boten ihr Beſtes; er⸗ 
wähnt ſei noch, daß der Schwank „Othellos 
Erfolg“ der größte Erfolg des Abends war, 
zumal Herr Oswald Heſſe als Heinrich Roller 
ein ſchauſpieleriſches Talent entfaltete, das von 
echte r Kunſt nicht weit entfernt war, und auch 
die übrigen Mitwirkenden ſich recht wacker hielten. 
Stürmiſcher Beifall war der Lohn für all' die 
ſchönen Leiſtungen. 


Der Hauptzweck der Veranſtaltung, den 
Armen unſerer Stadt zu Hilfe zu kommen, iſt 
ſicherlich erreicht worden, und den Damen und 
Herren, die ſich in den Dienſt der guten Sache 
stellten, gebührt alle Anerkennung und wärmſter 
Dani, HK 


Großes Theater, 


letto”, Drama in 4 Nnfzigen 
von Victor Hugo. 


M. D. Wachsmann, der Leiter des Großen 
Theaters, hat das Wagnis unternommen, an 
ſeinem Jubiläumsabend ein klaſſiſches 
Drama auf die jüdiſche Bühne zu bringen. 
Es iſt dies ein geſchichtliches Ereignis in der 
jädiſchen Bühnenkunſt und darf vielleicht gar 
als ein Markſtein in der Entwickelung des 
Jargontheaters betrachtet werden. Herr Wachs⸗ 
mann, dem während ſeiner 20jährigen Künſtler⸗ 
laufbahn manch ſchöne Erfolge beſchieden waren, 
eht von der Hehergeugung aus, daß der Bera 
15 „dem jüdiſchen Volke auch ernſte geiſtige 
Koſt vorzuſetzen, endlich einmal gemacht werden 
miſſe, zumal genügend ſchauſe Lehe Kräfte 

vorhanden ſind, die bei gutem Willen und 
ernſtem Streben auch im klaſſiſchen Drama Be 

friedigendes zu leiſten vermögen. 


„Rig o 
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er unvergleichlich; im dritten leider ein wenig 


— a 


„Prinz Eitel Friedrich“ einzuſchiffen. Alles 
Gepäck durfte mitgenommen werden. ee 


uns der Offizier, wir werden ſehr höflich be- 


Anſprache. 


Gäſte ſein würden. Alles was er ſagt, klingt 
gan höflich. Der Kapitän hat offenbar die 
Abſi 


Ruſſiſche Korruption. 


Trotz des Krieges geht die Beſtechlichkeit der 
rüiſſiſchen Beamtenſchaft ruhig weiter. Aus den 
uns vorliegenden letzten ruf fie chen Blättern ſtellen 
wir einen kleinen Blütenſtrauß zuſammen. 

In Kursk hatte ſich der Adelsmarſchall 
Marlow, ein Bruder des bekannten rechts⸗ 
ſtehenden Dumamitgliedes, vor Gericht wegen 
Unterſchleifs zu verantworten. Er hatte als 
Präſident der militäriſchen Pferdeaushebungs⸗ 
Kommiſſion minderwertige Pferde als vollwerkig 
übernommen. . Ba 

In Kiew fand eine Reviſion der Gouver 
nementsbehörde durch den Senator Sajontſch⸗ 
kowſki ſtatt, auf deren Ergebniſſe hin ein Rat 
der Gouvernementsverwaltung, der Kanzleichef 
des Gouvernements und eine Anzahl anderer 
Beamter in den Ruheſtand verſetzt werden mußten. 

Im Gouvernement Kursk ſtürzte die Brücke 
über den Seim bei dem Orte Lgoff ein, die erſt 
im November unter HTA der Semſtwo von 
der Moskauer Firma Winogradow mit einem 
Koſtenaufwand von 200,000 Rubel errichtet 
worden war. Drei Tage vor dem Einſturz hatte 
man die Semſtwo wegen des Zuſtandes der 
Brücke gewarnt, der Ingenieur der Semſtwo hatte 
aber nichts gefunden und die Beſorgniſſe für 
unbegründet erklärt. 


Der Kampf Rußlands gegen 

das Deutſchtum. 

In Riga wurde wieder eine größere Anzahl 
Ceute wegen öffentlichen Gebrauchs der deutſchen 
Sprache zu Geldſtrafen verurteilt, darunter 
Baron Heyking und Baroneſſe Engelhardt, eben⸗ 
jo in Arensberg, darunter zwei Brüder von Gil- 


denſtubbe, ebenſo in Weſenberg, darunter Baron 
Maydell, 


„Die Rigoletto⸗Aufführung erbrachte die 
Richtigkeit dieſer Auffaſſung und es darf nicht 
geleugnet werden, daß Herr Wachsmann ſeinem 
Ziele beträchtlich näher gekommen iſt. 


Die Aufführung war im allgemeinen be⸗ 
friedigend. Herr Michalesko ſpielte den 
temperamentvollen Herzog von Montoi febr gut, 
ebenſo Herr Eiſykowitſch, der als Bandit 
in Figur und Haltung vortrefflich war. Die 
ſchwere Rolle des Hofnarren Rigoletto führte 
der Jubilar mit großer Routine durch. Im 
erſten Akte, auf dem Ball beim Herzog, war 


monoton, namentlich in der Szene, in der er 
die Hofleute bittet, ihm ſeine geraubte Tochter 
zurückzugeben. Ausgezeichnet dagegen war er 
in dem Moment, als er in der Ermordeten 
ſeine eigne Tochter erkannte. Fr. Scheſchano 
ſpielte die Tochter des Rigoletto. Im zweiten 
und in einigen Szenen des dritten Aufzuges 
war ſie nicht ſchlecht, in der Szene des dritten 
Aktes, als ſie aus dem Schlafzimmer des 
Herzogs kommt und als eine Geſchändete ihrem 
Vater in die Arme ſinkt, war ſie dagegen 
ſchwächer, ebenſo im letzten Akte. 


Von den übrigen Darſtellern ſei noch Herr 
Charas, der den Montoron ſpielte, und Herr 
Ledermann in der Rolle des Hofmannes 
Marullo lobend hervorgehoben, obgleich letzterer 
im dritten Akte ſich die Hände nicht wie ein 
Hofmann, ſondern wie ein jüdiſcher Heirats⸗ 


* 


vermittler rieb. 


Das Theater war ſehr gut beſucht und der 
Jubilar bekam einige Blumenkränze und Geſchenke. 


| MP. 


— Ti 
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Kredit und Sterbekaſſen geſchloſſen. 


ein Fünftel des geſamten Bodens. 


ſprochen hatten, mit je 100 Rubel Strafe 
belegt. et S T A 

In Dorpat wurde eine „Organiſation“ ent⸗ 
deckt, die Sammlungen zugunſten der ausge⸗ 
wieſenen Reichsdeutſchen veranſtaltete. Viele 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Darunter 
Herr v. Tiedemann, Vorſtand der bisherigen 
Ortsgruppe des aufgelöſten Vereins der Deutſchen 
in Livland. Im Zuſammenhang damit wurde 
das Bankhaus von Tiedeböhl. geſchloſſen. 
Das Rigaer Gericht verurteilte den Förſter 
Auguft, Gaßler in Dienſten des Barons v. Lip- 
hardt zu zwei Jahren Feſtung, weil er deutſche 
Einrichtungen gelobt, ruſſiſche getadelt hatte 
und angeblich die Bauern zum Ungehorſam 
verleitet habe. Der baltiſche Bauer Chirwa, 
der Gaßler denunziert hatte, war von dem 
früheren livländiſchen Gouverneur Sweginzew 
als Lügner einen Monat eingeſperrt worden, 
jetzt, nachdem Sweginzew, der die brutale Ruffen- 
heke nicht billigte, beſeitigt worden war, erfolgte 
die Verurteilung des deutſchen Förſters. 

Die Beamten des baltiſchen Gebiets, die in 
der Deutſchentetze nicht eifrig genug ſind, werden 
abgeſetzt. Der Rigaer Kreischef von Schilinfky 
wurde verabſchieder. l er 

Die lettiſche Preſſe, die bisher mit gotiſchen 
Lettern druckte, geht zu lateiniſchem Druck über, 
darunter die älteſte lettiſche Zeitung, die Rat- | 
weſchy Awiſes. 

In den deutſchen Dörfern des Gouvernements 
Jekaterinoſlaw wurde eine ganze Reihe von 
Schul⸗Vereinen, Geſellſchaften für gegenſeitigen 


Dem Miniſterium des Innern in Petersburg 
gingen zahlreiche Danktelegramme aus dem Me⸗ 
litopoler Kreis zu, worin die Bauern für die 
Befreiung vom deutſchen Joch danken. Die 
Bauern bitten, daß man ihnen das Land, das 
ſie bis jetzt von deutſchen Beſitzern in Pacht 
haben, als Eigentum zuweiſt, und zwar gegen 
ratenweiſe aaa des Wertes an die Re⸗ 
ierung. Dabei wird darauf hingewieſen, daß 
er deutſche Grundbeſitz im tauriſchen Gouver⸗ 
nement 1 100 000 Deſſjatinen betragen, das iſt 


l 


Amtliches. 


Bekauntmachung. 
500 Mark Belohnung. 
iind auf der Chauſſee von Lomig nach Kutno 


die beiden Kaufleute Rochwerger aus Lowicz 
und Hoffmann aus Skierniewice ermordet und 


ihres Geldbetrages zum Teil beraubt worden. 


Die Leichen wurden ſpäter an einer Strohmiete 
bei Wojſzyce und Pferd mit Wagen im Walde 
bei Male Kotliska gefunden. 
Unmittelbar nach der Tat ſind die Täter in 
Kutno geſehen worden; fie ſetzten ihren Weg in 


Richtung Lenczyca fort, wo fie ſich anſcheinend 


am 21. oder 22. d. Mts. niedergelaſſen haben 
werden. ve 
Als Täter kommen in Frage: | 
1. Elektromonteur Henryk MifolajezyE | 
etwa 28 Jahre alt, mittlerer Größe, 
8 dunkler Paletot. 
etwa 20 Jahre alt, (vermutlich iſt er am 
15. Januar 1893 geboren.) Er trägt 
hellgelben Paletot, blaue Schirmmütze und 
ift etwas kleiner, wie Mikolajczyk. Ste 


DO 


Roman 
von 


Leonhard Schrickel. 


(35. Fortſetzung.) 


nimmerſatte Maſchine; wie ein freßgieriger, uner⸗ 
ſättlicher Götze. | 
Vor Zeiten fon follie es dergleichen ge- 
geben haben, einen Moloch, einen Baal, denen 
Dutzende von Menſchen geſchlachtet worden. 
Dieſe Ungeheuer waren tot und vergeſſen, aber 
der grauſige, mörderiſche Götzendienſt hatte nicht 
aufgehört, ſondern dauerte fort und war wüſter 
geworden, der Götze ſelber unerbittlicher. 

Von den Beſten nährte er ſich, ſog das Land 
aus, daß die Dörfer verödeten; verbrauchte un⸗ 
ka Maffen, verſchlang ganze Generationen 
und verdarb die kommenden Geſchlechter im 
Keime, daß ſie verkrüppelten. Der ſtarkknochigen, 
bodenwüchſigen, knorrigen Raſſe brachte er den 
Untergang und häufte dafür, dicht neben hun⸗ 
gernden Menſchenhaufen, Güter bis ans Firma⸗ 
ment. .. . für niemand, wenn's verlam, denn 
gar bald mußte die Volkskraft ausgeſchöpft ſein 
und dann war eines Tages keiner mehr, der die 
Güter noch zu nützen vermochte. 

Tauſend Hände, müde, verzweifelte Hände 
ſah er nach ſich ausgeſtreckt, die um Hilfe und 
Rettung bettelten. Ein ganzes Heer jammer⸗ 
voller, lebensſchwächlicher, wehrloſer Kinder fah 
er in der Wüſtenei künftiger Tage verſch nach len 


und elend verkommen. 


Die Induſtrie fraß die Menſchen wie 


„Land. „ Lend IP 


Revolvern uſw. 


Gutsverwalter Kaſimir Stefanfki, 


. 


. 
ſahſti fol auf einem Gute bei Lenczyeg | 
als Verwalter tätig geweſen fein, Beide 
Täter haben ihren Wohnſitz bis zur Aus-. 
führung der Tat in Lowiez gehabt. | 
Obige Belohnung iſt auf die Ergreifung der 
Täter geſetzt. Sind mehrere Beteiligte, die 


Feſtnahme beigetragen haben, vorhanden, fo es 


folgt entſprechende Teilung des Betrages. 8 
5 Wichtige Angaben nimmt der Kreis⸗Chef 


in Ruino oder auch jede deutſche Militär⸗ 


behörde entgegen. 

Kutno, den 25. März 1915. | 

Der Kreis⸗Chef des Kreiſes Ritro, 
von Mallinckrodt, 
Königlicher Landrat. 
Bekanntmachung. 
200 Mark Belohnung. k 

Am 13, d. Mts. find Banditen in das 
Beſitztum des Anton Plak in Jaworzyna bei 
Oporów gewaltſam eingedrungen, haben unter 
Anwendung von Gewalt ſich 400 Rubel er⸗ 
zwungen und auch noch einen Schinken, ein 
Paar neue Damenſchuhe, ein Paar Herrenſtiefel 
und zwei Liter Petroleum mitgenommen. Die 
Täter ſchoſſen aus Revolbern und Karabinern 
und töteten hierbei den Beſitzer Plak. | 

Sie find unbekannt entkommen und wird 
auf ihre Ermittelung obige Belohnung ausgeſetzt. 

Wichtige Angaben nimmt der Kreis⸗Chef in 
Ruino oder auch jede deutſche Militärbehörde 
entgegen. | | 

Kutno, den 26. März 1915. 

Der Kreis⸗Chef des Kreiſes Ruins 
von Mallinckrodt, 
Königlicher Landrat. 


Bekanntmachung. 
200 Mark Belohnung. E 
Am 18. d. Mts. find Räuber in das Be- 
tztum von Jendrzejczak in Stara⸗Wies bei 
ilonice gewaltſam eingedrungen, haben aus 
geſchoſſen und ſich gewalkſam 
100 Rubel erzwungen. N 2 
die 18 Jahre alte 


Bei der Schießerei wurde 


Tochter des Jendrzejczak verletzt und die 13 Jahre 
| alte Tochter ſogar getötet, ee 


Die maskierten Täter, die mit einem 


i Wagen an das Gehöft herangefahren waren, 
ſind vorläufig nicht bekannt. i 


Obige Belohnung wird für diejenigen Per⸗ 


ö ſonen ausgeſetzt, die zur Ermittelung der Täter 
führende Angaben machen. a 
In der Nacht vom 20. zum 21. d. Mis. 


Wichtige Angaben nimmt der Kreis⸗Chef in 


Ruino oder auch jede deutſche Militärbehörde 


entgegen. 
Ruino, den 26. März 1915. . 
Der Kreis⸗Chef des Kreiſes Ruko ` 
pon Mallinckrodt, 
Königlicher Landrat. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz. den 7. April. 
Milchmangel. nn 
* Langſam aber ſicher ſcheint die Zeit 
näher zu rücken, wo wir wiederum über Milch⸗ 
mangel zu klagen haben werden. Ende November 


2 


und in den erſten Tagen des Dezember gehörte 


Die Welt der Zukunft war voll des wehen, 
qualerfüllten Rufs. | ER 
Und er riß ſich empor und grub ſich tief in 

Mutterboden ein, ſtand und kämpfte. — 5 
Es war kein Kinderſpiel, was es auszuführen 
galt; was als Erſtes getan ſein wollte. Es 
war kein Kinderſpiel, wahrhaftig nicht, und es 
brauchte mehr als Mut, das Opfer zu bringen. 
Bärbe mußte er von ſeiner Schwelle weile: 
austreiben aus dem Haus und von Kilian 
trennen, um dem ein ander Weib zu geſellen, 
ein geſundes, blutfriſches Weib, das ihm Enkel 
gebar und dem Boden. i a 
Nein, nein, noch bei er nicht davon, ſo 
tief in feinen Willen hineingebaut der Entſchluß 
auch ſtand; aber A). folte Bärbe, an der er 
hing faſt wie ein leiblicher Vater, ſich wieder 
erholt haben von ihrer unheilvollen Heimſuchung. 
und ſollte kräftig genug ſein, den ſchweren, viel 
Glück und Hoffen, Sehnen und Glauben zer⸗ 
ſtörenden Schritt tun zu können. e 
Er ſprach nicht davon, damit nicht zur Unzeit 
die Gegner ihm erſtünden und gegen ihn an⸗ 
ne 2 ihren a Bitten und „ 
fahrigen Forderungen, ehe er fi en all' das 
nen i hatte und en war und 
teinern innen. > 
Drum ging er eines Sonntags auch nicht 
mehr in die nun ſchon weihnachtlich geſchmückte 
und von dem wunderſamen Zauber des ewig 
ſchönen Feſtes verklärte Kirche, obgleich es dazu 
jetzt Zeit genug gab; doch er wollte nicht irre 
werden an ſich und ſich nicht weich und nach⸗ 
gibig machen lajen. Er wollte erſtarren ums 
Herz herum wie draußen die ſtillen Felder unter 
ihrer hohen, weißen Schneedecke, und wollte 
gerade ſeinen Weg gehen. f 
Auch Bärbe wich er fortan aus, den ganzen 
Winter hindurch, und zog nicht mehr mit ihr 
zu Felde, als es wieder März geworden und 
die Welt roll Lebensverlangen war und ſchwellen⸗ 
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die Milch zu den ſeltenſten Erzen iſſen der 
Landwirtſchaft, da die Zufuhr infolge der um 


Lodz tobenden Schlacht faſt gänzlich unterbrochen 
und die Preiſe unerſchwinglich hoch waren. 
Auch ſpäter, als der Lebensmittelmangel nach 
dem Abzug der ruſſiſchen Truppen zu ſchwinden 
vegann, fehlte die Milch in den meiſten Häuſern 
auf dem Frühſtückstiſch und ſo mancher Lodzer 
wird ſich an den Genuß des ſchwarzen Kaffees 
gewöhnt haben. | 

Die Landwirte find auch jetzt nicht in 
der Lage, unſeren Bedarf an Milch zu 
decken, da der größte Teil der Kühe von Militär 
eingezogen wurde, andererſeits die Fleiſcher gute 
Preiſe für Schlachtvieh zahlen. Zahlreiche Land⸗ 
wirtſchaften mifen ſich ohne Kuh behelfen. in 
vielen anderen iſt der Viehbeſtand erheblich ver⸗ 
ringert und da der Nachwuchs unerheblich iſt, 
wird der Mangel an Milch, Käſe und Butter 
in abſehbarer Zeit wohl nicht behoben werden 
können. „„ e . 
Es gilt nun, einen Erſatz zu beſchaffen. Den 
Luxus des Buttergenuſſes hat fi unſere Bes 
völkerung längft abgewöhnt, nur die wohlhaben⸗ 
den Leute können ſich ihn noch leiſten: die 
Milch möchte man jedoch nicht miſſen, da ſie 
wegen ihres Nährwerts ſchier unentbehrlich ge⸗ 
worden iſt. Vor allem iſt es unſere jüngſte 
Generation, der wir dieſes für ihre weitere 
körperliche Entwickelung überaus wichtige Pro⸗ 
dukt nicht entziehen wollen. Der in unſerer 
Stadt beſtehende Verein „Ein Tropfen 
Milch“, deſſen Aufgabe bekanntlich darin 
beſteht, die Säuglinge armer Mütter unent⸗ 
geltlich oder doch nur gegen geringe Be⸗ 
zahlung mit Milch zu verſorgen, war ſchon ſeit 
längerer Zeit außerſtande, dieſe Aufgabe zu 
erfüllen. Es mußte zu Schleimgrützen greifen, 
0 die e die in vielen 
Fällen auf Unternährung zurückzuführen iſt, er⸗ 
folgreich zu bekämpfen. Nun but es I jaog 
erwieſen, daß Se e natürlich kein voll⸗ 
wertiger Erſatz für Milch ift, da fie die zur 
Säuglingsernährung notwendigen Stoffe, wie 
Eiweiß, Milchzucker und Nähr⸗Salze nicht oder 
doch nur in geringen Mengen enthalten. Der 
Verein hat daher beſchloſſen, wieder zur Milch 


zurückzukehren, und gerade hier macht ſich der 


Milchmangel am empfindlichſten fühlbar. Es 
iſt nun der Entſchluß gefaßt worden, eine 
Ziegenzucht anzulegen und den Kindern Ziegen⸗ 
milch zu geben, die ja bekanntlich ebenfalls 
nahrhaft iſt. Allerdings muß auch hier die 
Frage offen bleiben, ob es gelingen wird, die 
erforderliche Anzahl Ziegen aufzutreiben. Wenn 
auch die Milcherträge der Ziegen im allgemeinen 
doppelt ſo groß ſind, als die der Küche, ſo ſind 
dieſe andererſeits in hohem Grade von Indivi⸗ 
daualität, Raſſe und Haltung abhängig. 
Für die Ernährung der Säuglinge geeigneter 
als Kuh⸗ und Ziegenmilch iſt die Eſeksmilch, 


die der Muttermilch am ähnlichſten ift. In 


mancher Großſtadt Deutſchlands, wie z. B. in 
Dresden, find 
gelegt. i = au 

unſerer Gegend find diefe Grautiere zwar 
ſelten, doch könnten ſie gewiß ohne allzuviel 
Schwierigkeit eingeführt werden. Die Frage iſt 


wichtig genug, um in Jukunft in ernſte Er⸗ Engliſchen Saale an der Paſſage Schulz ein 


wägung gezogen zu werden. 


x. Verordnung für Radfahrer. Infolge 


des regen Automobilverkehrs auf der Petrikauer 
Straße fanden des öfteren Zuſammenſtöße mit 
Radfahrer ſtatt, wobei die letzteren mehr oder 
weniger erhebliche Verletzungen davontrugen. 


Infolgedeſſen hat das Zentralkomitee der Bürgers 


der Knospen; ja, er ſah fie kaum noch recht an, 


umfangreiche Eſelzüchtereien an⸗ 


! 


die jonft fein guter Kamerad geweſen und ihm 


die trüben Tage 


ſo oft mit Heiterkeit und Licht 


erf Enn hielt er fih auf entlegenen Aeckern 
und kämpfte gegen die Erinnerungen an, die in 


ihm aufſtiegen und von Bärbe erzählten ſo 
lieb, . .. ſo grauſam lib 


Er litt darunter, natürlich. Und manch 


en 


Abend, nachdem er auf ſeinem Acker Feierabend 


gemacht, trieb er dem Dämmern nach, auf ſtillen 
Feldwegen dahin, der Narrenweide zu oder dem 


Plan, auf dem er Bärbe juft an der Arbeit 
wußte. Dann ſtand er von ferne und übte ſich 


ein wie ein dummer Junge, was er zu ihr 
ſprechen wollte, und bat ihr ab, daß er ihr Glück 
zertrümmern mußte, juft ihr Leben zerſtören 
mußte, der er in Liebe und Dank verbun⸗ 
den war. | 

Hätt' er 0 i ; 
der fo mancher Vent mit ſchwereren Entſchlüſſen 
gerungen und die allen Getreuen nie ihren Bei⸗ 
ſtand und Segen verſagt, er wäre leichter mit 


fertig geworden. Aber nun lag das Land 
foti und ohne Schutzwehr und die Bauern rundum 


waren verwaiſt 


So trieb er's faſt eine Woche. Da traf 
er einmal unverſehens mit Bärbe zuſammen. 


Die Felder lagen ſchon eingewiegt in Abend⸗ 


ieden, Rebhühner girrten hie und da, und die 
Furchen el fich ihre Träume von längſt 


gangenen Zeiten ins rotblühende Dämmern. 
vergangenen 3 ea und dc 


Die Bauern waren heimgezo 


der Arbeit, das ſie dem Tag geſungen mit 


Pflug und Karſt, verklang ſchon tief in der 
f; Be 


erne. „„ | 
Da wagte ſich Bent auf die Narrenweide, 
in deren 3 ihn ſein Wandern geführt, 
und plötzlich tauchte aus dem Zwielicht Bärbe 
hervor, ihm abgewandt und noch den 


die Heidenlinde noch gehabt, unter 


Rechen 


l 


verein beſtehende Ausſch 


Lodzer Abteilung der Warſchauer = 


veranſtaltet wurde. 
ein zahlreiches Publikum eingefunden, ſo daß 
beim Eingang in den Saal ein großes Gedränge 


er zwang die Berfu 


Bruſt voll Sturm und Not. 
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ili; eine Verordnung erlafien, wonach das 
adfahren auf der Petrikauer Straße unterſagt 
iſt. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. | 
k. Zum Bau von Infektionsbaracken. 
Wie wir erfahren, werden in der nächſten Woche 
die Arbeiten zum Bau der Infektionsbaracken 
auf dem ſtädtiſchen Platze an der Karolewer | 
TChauſſee aufgenommen. 3 | 
X. Das Komitee zur Unterffüßung der 
Notleidenden ſetzte die Milizbezirke davon in 


Kenntnis, daß Heimloſe im Laufe dieſer Woche 
im Obdachloſenheim nur dann Aufnahme finden 
können, wenn ſie ein ärztliches Zeugnis über 
ihren Geſundheitszuſtand vorweiſen, weil man 
befürchtet, bp in das Heim Krankheiten ein- 
geſchleppt werden können. | 
k. Die billige Oſterküche an der Polu⸗ 
dniowaſtraße Nr. 36, die auf Anregung der 
Söhne der Rabbiners Treiſtmann eröffnet wurde, 
hat geſtern ihre Tätigkeit eingeſtellt. Im Ver⸗ 
laufe von acht Tagen wurden dort etwa 30 000 
Mittagseſſen verabreicht. Die Küche wurde von 
vielen Bürgern beſucht, darunter auch vom | 
Präſes des Haupt⸗Bürgerkomitees, Herrn Stami⸗ 


und Borſitzenden der ſtädtiſchen Verpflegungs⸗ 


fd 


tommif 


rowski, ſowie vom Mitglied dieſes Komitees | 


fion, Herrn S. Silberſtein. Wie wir er- | 
fahren, werden die Gründer dieſe Küche auch 

der dabei intereſſierten Perſonen flatifinden, um | 
Mittel ausfindig zu machen, damit die Küche 

ihre Tätigkeit wieder aufnehmen kann. | 
0 schu i ice ET wrd Die 
g enſchaftliche Arbeiterwäſcherei wurde be⸗ 
reits echte und befindet fih an der Staro⸗ 


$ 
7 
x 


Targowaſtr. Nr. 28. Demnächſt ſoll im Zentrum 
der Stadt eine Abteilung eröffnet werden. Die 
Tätigkeit in der Wäſcherei beginnt dieſer Tage. 
kr. Ein Ambulatorium für Kinder 
Der beim hieſigen iſraelitiſchen Wohltätigkeits⸗ 
zur Unterſtützung 
der Notleidenden hat beſchloſſen, neben der im 
Hauſe Rzgowſkaſtraße Nr. 145 von ihm ge 


ſchaffenen Freiküche für arme Kinder auch ein 


Ambulatorium zu eröffnen, in dem armen 
kranken Kindern unentgeltlich ärztliche Hilfe 
erteilt wird. . 

. Lokalwechſel. Da im Gebäude der 


an der Dzielna Straße Nr. 17 ein deutſches 


Gericht eingerichtet wurde, find die Büros dieſer 


Bank nach dem ehemaligen Lokal der Rigaer 


Bank an ber Zachodnia Straße Nr. 64 ver 
legt worden. S 


X. Ein diebiſcher Geldiwechfler. Am 
vergangenen Sonnabend erſchien in der Fleiſch⸗ 
warenhandlung von Liebich an der Ecke der 
Zielong⸗ und Brzezinska⸗Straße in Baluty ein 
dem Namen nach unbekannter Mann, der ſich 
anbot, ruſſiſches Geld in deutſche Währung 
auszuwechſeln. Als der Geldwechſler etwa 
2200 Rbl. erhalten hatte, verließ er in einem 
unbewachten Augenblick die Wohnung, um nicht 
wiederzukommen. Seine Kopfbedeckung ließ er 
in der Wohnung zurück. Vor dem diebiſchen 


| 


i 


| 
| 
| 


Geldwechſler ſei hiermit gewarnt. 


8 Brutalität. Geſtern abend fand im 
Konzert ſtatt, das von dem Verein „Bejs Am“ 
Zu dem Konzert hatte ſich 


herrſchte. Der bei der Eingangstür ſtehende 
Kontrolleur Herr O. ergriff plötzlich einen der 
ſich vorwärts Drängenden, einen gewiſſen Sch. 
Libermann, und warf ihn die Treppe hinab, ſo 


been Für ihn! Um ſeine Sorgen zu min⸗ 
ern, die ihm auf der Narrenweide wuchſen, 
ſtand ſie und hielt ſich noch an die Arbeit, wo 
niemand ſonſt rundum auf den Wieſen und 
fir hn mehr fih. regte; ſtand und ſchaffte — 
r ihn. 5 i 
„Es griff ihn mit derben Fäuſten an und 
ſchüttelte an feinem gehämmerten Willen, aber 

155 wenn er auch nicht 
wortlos wieder ſeines Weges ging. Nein, er 
trat zu ihr und nahm ihr den Rechen aus 


der Hand und gebot, faſt rauh und ums 

freundlich: Kr 
Genug“ 3 
Sie ſah erſchrocken auf, doch als fie ihn 


erkannt, lachte ſie 
mn ee g l | 
„Du kommſt und holſt mich? Du ſchauſt 

Dich endlich doch einmal m f mir um?" 0 
Dann ließ ſie die Stirn ſinken und meinte: 
„Mir tut's ſo weh wie Dir. Und bin ich 
ſchuld an meines Buben Tode, trag mir's nicht 
nach .. ich bitt' Dich. „ 
Da zog er fie langſam an ſich und ſetzte fich 
die Zunge zwiſchen den Zähnen 


in 8 g 
und die Blicke ftare in die 


freudig und hing ſich an 


Ferne gerichtet, die 


Sie aber ſchmiegte ſich enger an ſeinen Arm, 
in Schritt und Tritt neben ihm, vertrauend, | 
liebend, bittend, ſchutzgewisß. a 


Und er... er litt's und ſchwur ſich heilig 
und unverbrüchlich, daß er ſie nicht noch einmal 
als Judas verraten wolle und daß dies Heim⸗ 

ehen Arm in Arm das letzte bleiben ſolle. 
Noch heute wollte er mit Kilian reden, denn 


länger trug es das Geheimnis nicht und duldete 


es nicht in feiner Bruſt, in der kein 
für Hawahelaftigret und Heuchelei. . | 
ne Gortſezung folgt) 


Platz war 


weiter führen. Dieſer Tage ſoll eine Beratung | 66 
| 


daß er vom 2. Stock bis ins Parterre fiel. 


L. erlitt hierbei einen Bein⸗ und Rippenbruch 
ſomie allgemeine ſchwere Körperverletzungen und 
mußte in bedenklichem Zuſtande nach einem 
Hoſpital gebracht werden. Das empörte Publikum, 
das Zeuge des Vorfalls war, wollte den bru⸗ 
talen Kontrolleur lynchen, und ert das Cine 
greifen der Bürgermiliz machte der unerquicklichen 
Szene ein Ende. l 


Bon der Preußiſch⸗Süddeutſchen 
Staatslotterie. Die Ziehung der vierten 


Klaſſe beginnt bereits am 18. April und es iſt 
daher zu empfehlen, daß die Loſe zu dieſer 
Klaſſe ſchon jetzt in der Geſchäftsſtelle der 
„Deutfchen Lodzer Zeitung“, Petrikauer Straße 
Nr. 86, abgeholt werden. | 

. gr der St. Trinitatisgemeinde war die 
Kirchenchronik vom 15. März bis 5. April d. J. fol: 
gende: Getauft wurden 12 Knaben und 17 Mädchen; 
eerdigt 14 Knaben und 15 Mädchen, ſowie folgende 
erwachſene 


alt; Marie 6, 39 Jahre; Anna Marianna Kaliſch, 


geb. Czaſke, hre; Daniel Schink, 55 3 
Friedrich Adam Höhn, 71 Jahre; Chriſtian August Iſrael, 
16 Jahre; Karoline Litmann, geb. Dreger, 61 ahre; 


Amalie Scheffel, geb. Heine, 28 Jahre; 


Rudolf Leon Peterſen, 39 Jahre: 
Heidrich, 52 Jahre; Anna Rein, 
Münnich, 72 Jahre; Reinholb Schmeichel, 48 
Martha Rofner, geb. Wahl, 37 Jahre; Guſtar 
Jahre; Rudolf Winkler, 33 Jahre; Otto S 
Fische Bogumil Seipold, 66 Jahre; Karl 0 
125 er, 44 Jahre; Wilhelm Auguſt Reit, 70 Jahre; 
ma Schaffner, geb. Markwart, 29 Jahre; Wilhelmine 
Kelm, geb. Pinno, re; Julie Neumeier, geb. 
Gatzke, 68 Jahre; Karl Schmidt, 64 Jahre; Emma Matz, 
eb. Bradacz, 40 Jahre alt; Karl Eiſenak, 77 Jahre; 
Julie Wilgos, geb. Wedlich, 53 Jahre; Karl Flohr, 
4 Jahre; Matthäus Lauk, 58 
88 Fahre; Anna Spickermann, 7 
2 
55 te elmine Schneg, geb. Reinert, 73 e 
ee 9er. Er Jahre und Kart Kreischen 
69 Jahre alt. . : 
5 Ein rabiater Hausbefſitzer. Der Be 
fiker des Hauſes Nr. 7 an der linken Kelm 
Straße in Baluty, Motel Goldmann, miß⸗ 
handelte ſeine Mieterin E. Silberſpitz auf un⸗ 
barmherzige Weiſe, und zwar deshab, weil fie 
keine Miete zahlen konnte. 
köperlichen Verletzungen, die er ihr beibrachte, 
raufte er ihr das Haar und ſchlug ihr einen 
Zahn aus. Goldmann wurde verhaftet. : 
5 Wegen Nichtbefolgung ſanitärer 
Vorſchriften wurden von der Bürgermiliz des 
2. Bezirks verurteilt: Der Hausbeſitzer Bro⸗ 
nowski (Altſtandt Nr. 3) zur 50 Rbl. Strafe 
und 3 Wochen Arreſt, Silberberg (Solna 
Straße 10) zu 10 Rbl. Strafe, Helena Wislicka 
(Vschodnia 10) zu 15 NIL Strafe und der 
Beſitzer des Großen Theaters (Konſtantiner 
Straße 16) Spielbaum zu 50 Rbl. Strafe. 


3 Wie es unter Dieben zugeht. Dem 
in Rawa wohnhaften Fleiſchermeiſter St. 
Cieſielſktt wurden dieſer Tage 5640 RGL in 
bar geſtohlen. Den Diebſtahl hatte einer ſeiner 
Geſellen mit Hilfe ſeiner Kollegen begangen. 
Die Diebe verließen Rawa und machten ſich 
auf den Weg nach Lodz. Unterwegs gönnte 
einer der Diebe dem ande die. e des 
Raubes nicht und beſchloß, ihn umzu ringen. 
Er ſtürzte ſich plötzlich auf ſeinen Mithelfer und 
brachte ihm mit einem Stein eine tödliche 
Wunde am Kopfe bei. Er nahm ihm dann die 
Hälfte des geraubten Geldes ab und ſetzte ſeinen 
Weg nach Lodz fort. Der ſchwerverletzte Dieb 
wurde von vorüberfahrenden deutſchen Soldaten 
aufgefunden und nach Lodz gebracht. Hier 
wurde er in ein Hoſpital eingeliefert, wo er 
mit dem Tode ringt. ] 3 

§ Engelmacher. Die in Pabianice wohn⸗ 
hafte Frau Anna Galinſka wurde gegen den 
Hauswächter des Hauſes Nr. 27 an der Srednia⸗ 
Straße Antoni Staneczyk klagbar, indem fie ihn 
beſchuldigte, den Verſuch gemacht zu haben, 
ihren ihm in Pflege gegebenen Säugling von 
der Welt zu ſchaffen. Mit Hilfe der Miliz 
war es ihr noch gelungen, das kaum nock 
atmende Kind dem S. abzunehmen. Die Miliz 
ſtellte feft, daß das Ehepaar S. die Annahme 
von Säuglingen zur Pflege gewerblich betreibt, 
ſich als Vermittlers mit den jeweiligen Eltern 
eines gewiſſen Abram Helmann bedienend. Zeugen 
ſagten aus, daß das Ehepaar S. die ihnen zur 
Pflege übergebenen Säuglinge ſchlecht behandle, 
verwahrloſe und B 
Mehrzahl von ihnen in kurzer Zeit ſterbe. Eine 
weitere Unterſuchung iſt im Gange. | 


r. Berdorbene Fiſche. Von der Miliz 


Jahre; Abram Reiſinger 


des 4. Bezirks wurde auf dem Grünen Ringe 


ein größerer Transport Fiſche beſchlagnahmt, 
die ſich als verdorben erwieſen. 


X. Drittes Sinfonie. Konzert. Am 
Donnerstag, den 8. d. Mts. findet bekanntlich 


das dritte Sinfonie⸗Konzert unter der Leitung 


des Herrn Profeſſors Mazurkiewiez ſtatt. Das 
Programm des Konzertes iſt äußerſt reichhaltig 
und intereſſant. Es werden u. a. die „Schottiſche 
Sinfonie“ von Mendelsſohn, „In Mittelaſien“ 
von Borodin, „Torquato Tasso“ von Liszt, 
„Polonaiſe A-dur“ von Chopin, und 
die Einleitung zu den „Meiſterſingern von 
Nürnberg“ von Wagner ausgeführt. Eine ge⸗ 
ringe Zahl übriggebliebener Eintrittskarten iſt 
noch in der Muſikalienhandlung von Friedberg 
und Kotz, Petrikauer Straße 90, zu haben. 
. „Miniature“ Theater. Im Gebäude 
des Urania⸗Theaters finden jetzt Vorſtellungen 
einer neuen polniſchen Truppe ſtatt, die f 
eines regen Beſuches erfreuen. 


ich 
Zur Aufführung 


erſonen: Ferdinand Garbow, 71 Jahre $ 


re; Roſalie Riemer, 

geb. Sommerfeld, 78 Jahre; Michael Gereut, 66 Jahre; 
Amalie Wagner, geb. 
verw. Schneider, geb. 
TI 


chrot, gangenen Sonntag um 7 Uhr abends brach in 


aus, das von den Einwohnern 


daß das Feuer vor der Tür der Wo 
Jahre; Gottfried Werner, 


abre; Chriſtoph Hoffmann, 76 Jahre: Eduard Stöckel, 


Außer 


hungern laſſe, ſo daß die 


38 
gelangen: „Der Herr 
einem Akt von Al. K., in dem ſich 
Sßosland ( Gapſti) und Mitosz (Zbigniew) ſowie 
Frl. Mirſka (Irena) durch einwandfreies Spiel 

auszeichnen. In der einaktigen Komödie „Die 
Kinder“ von Swiderſeki findet 
ein ausgiebiges Feld, 
fallen. = der Rolle des Munio voll zu enk 
alten. Außerdem werden verſchiedene Lieder 
und Monologe ee 
| 


955 err Szosland 
ſein ſchauſpieleriſches 


zum Vortrag gebracht. 


Vereins nachrichten. 
„. Vertagte Verſammlung. Die für 
Sonntag angeſetzt geweſene Generalverſammlung 
der Mitglieder des Vereins der Handels⸗ 


angeſtellten fand infolge zu geringer Beteiligung 
und wurde daher bis 


er Mitglieder nicht ſtatt 
18. d. Mts. vertagt. 


Aus der Umgegend. 


| y- Zgierz. Brand ft if tung. Am ven 
Hauſe des 


Joſef Kautz an der Szczensliwa⸗ 
Straße auf 


dem Treppenflur des 3. Stockes Feuer 
ſofort bemerkt und 
Es wurde dabei N 

nung der 
Frau Sophie Boruchowſka angelegt worden war. 
Unbekannte Verbrecher hatten verſucht, die Tur 
aufzubrechen, was ihnen auch teilweiſe gelang. 
worauf ſie Holzſpäne, Papierſchnitzel uſw. vor 
der Tür anhäuften und anzündeten. Wie durch 


unterdrückt wurde. 


die ſofort eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt 


werden kormte, iſt die Brandſtiftung als per⸗ 
ſönſicher Racheakt aufzunehmen. Die Bürger⸗ 
miliz iſt denn auch bereits auf die Spur der 
Täter gekommen. a. 


F. Diebſtahl. Dem an der Bodgka 


Straße wohnhaften Karl Salik wurden zwei 
Kühe im Werte von 240 Röhl. geſtohlen. 
F. Diebſtahl einer Brücke! In 


der vergangenen Woche wurde auf der Chauftee 
zwiſchen Nogi und Moskule von unbekannten 


Tätern eine hölzerne Brücke geſtohlen, die von 
der Gemeinde Radogoszez mit einem Koften⸗ 


aufwande von 700 Rbl. erbaut worden war. ` 


k. Peteifan, Nachruf. Hier farb am 
Freitag im Alter von 66 Jahren der lang⸗ 
jährige, vereidigte Dolmetſcher beim Petrikauter 
Bezirksgericht Adolf Waſſerzweig. Der Ver⸗ 
ſtorbene, der auch in den weiteſten Kreiſen von 
Lodz bekannt war, bekleidete dieſes Amt elwa 
30 Jahre. Viele Jahre lang lieferte er auch 
den Lodzer Zeitungen die Gerichts erichte. Für 
feine Verdienſte wurde er mit 3 Ehrenzeichen 
und dem Annenorden 2. Klaſſe ausgezeichnet. 


Cetzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. ' 


Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. Goltz 
ER in Wien. aa 
Wien, 6. April. Generalfeldmarſchall Frei 
herr von der Goltz wurde geſtern vom Kaiſer⸗ 
Franz Joſeph in Audienz empfangen. 
Vorher hatte er dem Miniſter des Auswärtigen, 
ſowie dem türkiſchen Botſchafter einen Beſuch 

abgeſtattet. | 

Die „Neue freie Preſſe“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit Generalfeldmar⸗ 
ſchall Freiherrn von der Goltz. Dieſer 
äußerte ſich zunächſt über die Eindrücke, die 
er von der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee gewonnen habe und er⸗ 
klärte, er habe zwar die ßöſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Truppen gewiſſermaßen nur im 
Vorbeifliegen geſehen. Das Wenige aber, das 
er ſehen konnte, habe ihm den beſten Eindruck 
gemacht. Freiherr von der Goltz iſt überzeugt, 
daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee alle un- 
nn Schwierigkeiten überwältigen und ſiegen 
wird. 

Zu einem Vertreter desſelben Blattes äußerte 
ſich der Generalfeldmarſchall über die Au dienz 
beim Kaiſer Franz Joſeph: Der Kaiſer ſei 
nicht nur mit allen Ereigniſſen auf den zentral⸗ 
europäiſchen, ſondern auch auf den türkiſchen 
Kriegsſchauplätzen vertraut. Der Kaiſer habe 
eine ernſte, aber feſte gute und fehe zuverſicht⸗ 
liche Stimmung gezeigt. | es 


Lebensmittel⸗Teuerung und -Mot in 
Petersburg, we 
Petersburg, 6. März. „Rietſch“ meldet: 

Die Lebensmittelteuerung in Petersburg ninmi 
einen außerordentlichen Umfang an. Die Lage 
der ärmeren Schichten iſt verzweifelt. Noch 
entſetzlicher als die Teuerung iſt der bin en 
kurzem zu erwartende vollſtändig⸗ Mangel an 
Lebensmitteln. Trotz der von der Ciad ge⸗ 
troffenen Maßnahmen fei es fraglich, ob bei! 
dem leigen Kriegszuſtande die Zufr ren zu er- 
möglichen ſind. Der Mangel an Lebensmitteln 
demoraliſiere die Bevölkerung und drücke die 
Kriegsbegeiſterung nieder. | 


A 28 — * 4 2 i à 
Derme Cope Zeitung = Mimah, den 7, April „„ 


Hof⸗ und Perſouglit ichrichten. können, welche mit allen notwendigen Ein⸗ 
Hof⸗ und Perſonalnachrichten. EVI 
| 


— 


veje von Sach ſen Altenburg it heute | felt beſchäftigt find. Dis fo erzeugten Eiweiß: gegen Frost su ſchüßen. Für die Früh külkur 
nachmittag im 92, Lebensjahre geſtorben. mengen werden als ee 1 ko 

; . f „ „ g = i en El. . 2 N 5 Eu; RA Fi zi u u: ＋ I 1 1 8 a J 
Berlin, 5. April. Generaloberſt v. Kluck ip | JDelkuchen, Futtergerſte und ähn⸗ 
5 A lichen Futtermitteln dienen. Sis wer⸗ ! ur 
der Orden P our le mérite verliehen den i Form von T ö ck enh fe, in den Sechswochen, Brünsdorfer Perle von Erfurt. 

Bel R dit Ba odi „ „ Verkehr gebracht, wie dies jetzt ſchon von 
„Berlin, 6. April. Dem Leiter der ern, unſeren Brauereien pefateht. Dieſe Trocken⸗ 
deres, | Hefe ijt ein ausgezeichnetes Futtermittel file 


böchſte Kabineltsordre der Charakter eines | 


Tae S . ae. A: N ` i alag. ig a GM A 
Altenburg, 3. April. Prinzeſſin The- fat ige nur zur Hälfte ihrer aglon Bine 
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ift es möglich, im ſelben Jahre noch eine © 


| hie, von wie hohem Werte für unfere Ernte: Die Opferwilligkeit der Deutſchen im Anz. 
erträge eine kräftige Düngung ift, und daß lande zeitigt überall ſchöne Ergebniſſe. So ſind 
| i a aus Dem es für die Landwirte zurzeit darauf ankommt, dem Selchskangler zur Linderung der Kriegsnat 
=, | RR des Ammoniak, das b 1 rohe Mengen Stickſtoff, bie in den ländlichen pon den i aaa 5 
Ein ( udoktor im Generali Produkt des organiſchen Lebens, Mirtha 4 ras zunächſt etwa 74,000 M. und aus einer 
in Wende un un chene elttab. enge "tie Set and, muhbee Zu magen Bos aiem Bingen | Cammlung In Batavia 11,875 DE pir Tes 
wird eins beffere Behandlung des Stalldüngers fügung geſtellt worden. Auch dort find unſere 
Es a de Landsleute, die infolge der Verhältniſſe tatenlog 
handlung des Stalldüngers eima 305 der ges bleiben mifen, während ihre Brüder in der 
ſamten Stickſtoffmenge verloren gehen, könne Heimat im Kampfe für das Vaterland ringen, 
| durch gute Behandlung im Stall, auf der Hüte vom Gefühle der Zuſammengehörigkeit durch⸗ 
drungen und wollen nach beſten Kräften mit 
Hl den. Dies H Geldbeitrgen die durch die Leiden des Krieges 
dadurch erreich, daß Torf in die Ställe Betroffenen unterſtühen. es 


une 


worden. 


Großen Generalſtabe, den württembergiſchen 
Oberſt Wilhelm Groener zu ihrem erſten 
Ehrendoktor in dieſem Kriege ernannte. In 
dem Ehrendiplom würdigt der Kriegshiſtoviker 
Delbrück in ein paar ſchwungvollen lateiniſchen 
Sehen die Verdienſte Groeners, der bereits 
Ritter des Giſernen Kreuzes beider Klaſſen iji. 
l Es heißt da: „Als Groener im Generalſtab 
„ des deutſchen Heeres das Eiſenbahnweſen leitete, 
habe er mit Hingabe und unvergleichlichem Ges 
5 ſick erreicht, daß in dieſem Kriege, wie ihn fo 
bi gewaltig noch kein Menſchenalter erlebte, die 
Truppen, die Kriegsmittel, der Train auf Tag 
und Stunde genau zum befohlenen Ziele 
kommen konnten, daß die Gewalt des Heeres 
zur Gewinnung des Sieges fih vervielfältigte. 
Und durch die fo geſchickte Verwaltung defes 
ganzen Apparates fer nicht nur allein für 
glückliche Kriegführung geſorgt, ſondern auch das 
erreicht, daß der Handel ſeine Ware, das Ge⸗ 
treide, durch alle Gebiete Deutſchlands gleich 
wie im Frieden in ſicherer und ungshinderter 
Fahrt befördern könnte.“ i 


fal der Dünger auf der Dingerflätte feucht und Der Nationale Frauendienſt. 
5 Er 1 guet 55 999 1 für 
i ie Ruff s Tri THE den Acker ung uig ; eihen un' die ver edenſten Aufgaben ozia er Fürſorge 
piel die Ruſſen nach dem Friedens⸗ ne ne 5 en 0. bebe fe = eingeſtelll, kenn aber noch toellere Self 


ſchluß das Eiweiß in Form von Futtergerſte | l erbei e 3 eg ie N 
billiger, ſo werden wir es von ihnen beziehen; ratſam, den Dünger nach dem Ausfahren {o bereit ind 5 19 7 Man oder due + 
gleich auszubreiten und unterzupflügen. Sm berei 1 „regt p 18 tag a egsa 
Kleineren Haufen dürfe er nie län ERS en 3 Mit belt a 5 $ ber An 
bleiben, weil ſonſt zu große Stickſtoffverluſte nahme, daß manche unter lhnen nach Oſtern 
FE u „ get en lyhen durch 
ie notwendine Sefaffmenge aur Nara | ee „ erufsausbildung oder andre Pflichten gebunden 
ah A wt - = | Ba in den Wale ſozialer Fürſorge ſtellen wollen, 
zu Bissen a Tee oberen fielt T Der Faobaeunktererbez berbſtchtägl, werden dlefe gebeten, ſich zu ehrenamtlicher 
ga ijem 9 . Hater j Bia en. durch Vermittlung des Generalfeldmarſchalls Tätigkeit ſchriftlich zu melden Rationaler Grauen: 
Jeleſchland aus den Haclfrüchten. Kartoffeln, „. Hindenburg einen Sonderzug mit denji, Hauptbureau, Nollendorfplatz 9. 
zer Verte e baden ausceiögenber Tenge Liebes gaben unmittelbar an bi Front des ie Ze 
zur Verfügung. Es fehlen aber die ausländi: Heeres im Oſten zu bringen. Der Bedarf an . ua EC 
„ e Truppen wie auch in Eine Zufluchtsſtätte für Waiſen 
tut für Gärungsgewerbe gelungen, ein Verfahren den Feldlazaretten noch immer groß, und hier ktiver Offizlere. = 
zu finden, wonach aus ſchwefelſaurem Ammoniak bietet ſich Gele genheit, unſern braven Soldaten uüktiver Offiz ere. 2. 
und Zucker in einfachſtem Fabrikation | die Gal der mittelbar unt Die Frau des Profeſſors Dr. Georg We 


andernfalls werden wir das Futtereiweiß ſynthe⸗ 
tiſch herſtellen. Jedenfalls können wir, bis wir 
die nötigen Fabrikeinrichtungen haben, uns un⸗ 


i 

| 

| 

abhängig machen, wenn das Stlckſtoff⸗ | eutſtehen. 

monopol, das ja zu erwarten ſteht, uns i | 
| 


— Bad ne 


Mami rn een aa 


2 „ die Gaben aus der Heimat unmittelbar und des Dr. ; | 
Ben efefabrifatlon Jutterhefe oil aber 0 Der | aufs ſchneuſte guyufüheen, Beſondets erwünscht gener, des bekannten Geographen und Forj 
ent Fan era 7 Die 855 bs a i find: wollene Strümpfe Fußlappen, Hemden ungsreiſenden, der als Kriegsberichterſtatter im 
zent Eiweiß hergeſte Wird. E Fa kikatlon und Hands the, ferner Decken, Zigarren, Tabak i Großen Hauptquartier weilt, hat F 
die zurzeit ihre Fabrikanlagen faſt nur zur und dergl., ſtarker Wein, Kognak und Rum uſw. erklärt, einigen Maien von aktiven Offtzteren 
Satte aus N. Fäbrikanlagen fajt 91 655 Die Liebesgaben werden in guter Verpackung (Knaben oder Mädchen) im Alter von etwa 5 
ſteuerung von unve n Branntwein | Dal 9 „ de Maffe mit Angabe des Inhalks und des Namens des bis 12 Jahren auf ihrem Gute Lindenhof 
, (Sprit, Rohſpri) vom 2. April 1915 ab zu muß aber in prohon en 1 Spenders erbeten an: die Liebesgabenſammel⸗ bei Cutin für einige Monate, mindeſlens 
8 ſperren. Die Sperre bezieht ſich auf Brannt⸗ i 17 geſaßt 3 der nage fele des Johanniterordens für bie Provinz den Sommer hindurch, bis man beſtimmte Ber- 
~ Wein in dem Zustand, in dem er die Brenne⸗ i ttergerſte Brandenburg, Berlin W. 66, Leipziger Straße 3 ſorgungen für fie gefunden, ein Heim zu ge 
veien und Reinigungsanſtalten verläßt. Von der 50 1 1 njuhr von er nn (Herrenhaus). Auch werden Geldbekräge erbeten währen. Die Kinder könnten in dem naje 
Sperre wird ferner die Ueberführung von un⸗ kann auf Das Verfahein fpielend erfebt an die Rur. und Neumertiſche Ritterſchaftliche gelegenen Eutin die Schule beſuchen, wo ſich 
verarbeitetem Branntwein in ein Lager für die werden. Das Verfahren ift geeignet, u "3 Darlehnskaſſe in Berlin W. 8, Wilhelm splag 6, ein berühmtes Gymnaſtum und eine vortreffliche 
Herſtellung von Branntweinfabrikaten ($ 36 der | auf Die Dauer von der 5 aus: Für das Konto der Brandenburgiſchen Genoſſen⸗ Realſchule, ſowie eine berühmte Töchterſchule 
| Branntwein⸗Lagerordnung) ſowie die Verſteuer⸗ ländiſcher Kraftfuttermitte unab⸗ aft des Johanniterordens, Abteilung: „neue befinden. Bewerbungen find an Frau gas 
5 ung von Branntwein betroffen, der unverarbeitet hän nig zu machen. Nicht geringer als der $ jebesgabenſpende. “ I Julia Wegener, geb. v. aluskowſki; Lindenhof 
\ in ein Vranntweinlager anderer Art aufge» | praktijche ift der wiſſenſchaftkiche Wert, „ bei Eutin, zu richten. % wird jedoch aus⸗ 
nommen ift und daſelbſt nach dem 1. April denn das Verfahren erlaubt zug ae : Branbenbunger Frauen! drücklich bemerkt, daß nur Geſuche in diefer 
1915 einer Verdünnung oder Reinigung ($ 19 Einblick in die 1 des Zellebens der pore Männer und Söhne kämpfen in großer Angelegenheit Berllckſichtigung und Beantwortung 
der. Branntwein ⸗ Lagerordnung) unterworfen Mikroorganismen, Der bei der Fabrikation fih zahl, Entbehrungen leidend, auf dem 1 en | finden können. N zer 
wird. ahſpielende Arbeitsvorgang zeigt, daß die Hefe⸗ riegsſchauplatze. Ich bitte insbeſonders Sie ö e a 
selten befähigt find, unmittelbar, das heißt ohne dringend trotz der ſchon fo vielfach gewährten ü a a 
e . aus Buder anb Sie: werden Sie nicht müde im Geben, wie Sächſiſche Landtagswahlen. 
ebnen das Gweiß aufzubauen. Die Auss jene raußen nicht müde werden dürfen im Zächſtſche Blätter beſprechen die Frage, ob 
beute fielt fih wie folgt: 1 Für Hacerheſe. Kampfe um aufe Exiſtenz! Terjun Sie im Er 85 1 a 195 Grae e. 
ge 150 a en echt, yo nicht dieſe felten günftige 0 unſern oder ob die Mandatsdauer des gegenwärtigen 
2. Für Futterhefefabrikallon: 100 Teile eh een 2 Hawe a eden Dee Dualer bes. Tahiti 


Neue Bundesrats⸗Beſchlüſſe. 

Der Bundesrat hat in der heutigen Sitz⸗ 
ung beſchloſſen, bis auf weiteres die Ver⸗ 
ſteuerung von unverarbeitetem Branntwein 


kann ſofort von den bestehenden Lufthefefabriken, 
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Armen Diners 


„Von der Sperre ausgenommen iſt der aus 
Obſt, Beeren, Treſtern, Wein, Weit- 
hefe, Moſt uſw. (& 12 des Branntwein⸗ 
Steuergeſetzes) erzeugte Branntwein; auch Ab⸗ 
findungsbrennereien werden von der Sperre nicht 
getroffen. on BREMEN 

Der Reichskanzler iſt ermächtigt, die Sperre 
vom 1. Mai 1915 ab in beſchränktem Umfange 
wieder aufzuheben. u | 


Iterhef „ e aar it DEE der Liebe und des Dankes aus eimat jekperioden um zwei Jahre vers 
wno 52 Mähejee, geben Cle abgepmeBie een jenen] — (längert und ein, sie Wai ebi nochmal: 
Aas beute ſteht in Au Bit at, ſo daß auf Der Kommendator des Johanniterordens einzuberufender Landtag eine entſprechende Ber 


f e . une en 


— 


— ramasini: 
— — r r a a 


Ein großer Sieg 50 Prozent Eiweiß gewonnen werden. mit l des Kri ! 
ser deutſchen Wiſſenſcha „Da wir bekanntlich in der Lage ſind, das d „„ aßen eine sfalrs fattfinden. Die Gl 
%% ̃ ( Beh elängeranne ba Diamar a 
pnp Te Ban men tubig Dehcapten, bab Ber |. der Proving Brandenburg, derung stalten zun bat Mandats it noch 
über die Gewinnung von Fukter⸗ in einem techniſchen Verfahren der Luftſtickſtofff der Provinz Brandenburg. | fein Be ns ee ee aber es ift noch 
eiweiß aus der Luft, geben wir hier die in Eiweiß umgewandelt wird. Ganz abgesehen Der Sande bn iſche Provinzialausſchuß | ein | eſchluß gefaßt wor . a 
Aeußerungen wieder, die der Leiter des natürlich von der großen Tragweite, die das hat fid in feiner lezten Sitzung 91 ber k E e a EN e ne 
Inſtituts für Gärungsgewerbe, Verfahren gerade im gegebenen Augenblick für eines Branden bur chen Land 1805 Vorſicht in Briefen an deutſche l 
arbeiter des „B. T.“ gegenüber getan hat. in dem Aus hungerungsplan unſerer zg rer N attat 18 1 8 Gefangene in Feindesland! 
| Geheimrat Dr. Delbrück ſagke: 8 Feinde, Verbande Märkiſcher Arbeitsnachwelſe für die Bel Briefen an Angehörige im Felde und 
i „Das Verfahren it folgendes: Es wird aß an deutſche Gefangene in Feindsland iſt 

Zuc | wie wir ſchon früher betonten, beſondere 


Vorſicht und Zurückhaltung geboten. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Mitteilungen 
von daheim auf irgend eine Weiſe dem Feinde 
in die Hände fallen. Dadurch kann leicht für 
die deutſche Sache Schaden entſtehen, weil die 


Im Anſchluß au unſre geſtrige Mitteilung 


——— 
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0 r Bast 5 | | | | ven und Sete ef o Reg Fi Krieges 
Zucker mit einer anorganiſchen Baſis vereint. Zur Sichern ig der nächſten Ernte. auf ſeiner Seite erforderliche beſondere Aus⸗ 
Was fehlt, ift Eiweiß. Zu dieſem Zweck wird Zur Sicherung der nächſten Ernte. gestaltung entſprechende Beihilfen bewilligt. 
der Zucker mit Ammoniak, Kali, Maägneſic, in Vom Regierungspräſidenten in Slade find Aus dem Landesme iorationsfonds wurden Dar 
Salzform „gedüngt“. Dann wird Hefe, eingefät zwei Merkblätter bekannt gegeben worden, lehen gewährt zan die e zit 
l | in Dränagegenoſſenſchaft Sonne⸗ 
walde und die Hinterbuſchgenoſſenſchaft zu Luckau. ) TOUA 
Ferner gewährte der Provinzialausſchuß Ber Gegner eine an ſich harmloſe emerkung nur 
hilfen der Gefellſchaft Brandenburgia, zu gern zum Vorwande nehmen, um unter Au. 
| dem Verein für die Geſchichte der Mark bauſchung in Pell elan zes Lachr aa De 4 
Brandenburg, dem Nec e af gehen Borela Zuſtände in Deutſchland in ihrer Preſſe als | 
t 


. Dünger und gibt maſſenhaft Hefe, die 50 Prozent einem warmen, an Mährſtoffen reichen Boden 
5 Eiweiß enthält. So hat man alſo aus dem möglich, beſonders gute prechen 
anorganiſchen Stickſtoff unmittelbar Hoch: milde Lehmböden, lehmige Sand: und fandige 
| wertiges Futtereiweiß erlangt. 

Natürlich muß man über genügende Mengen 
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in Frankfurt a. O., dem Verein für bie Ge. bedenklich hinzuſtellen. j 
haf, dern lich een I ae TASA 
in Neuhof, dem Uckermärklſcheſt Muſeums⸗ und „ z e 
Geſchichtsverein in Prenzlau, dem Fiſchereiverein Kriegshumor. 7 
für die Provinz Brandenburg, dem Königlichen l EA A ] ] „•g« 
kanlag |. Generalkommiſſariat zur militäriſchen Brrie |, „Siebesgaben.. bir ung runfan pehagdelr 
fabrikation wer. von 50 Zentimeter, geſchieht die Bearbeitung | reitung der Jugend, dem Verband der Tvan⸗ | WË Dö 8 fangana bei uns g Fränzoſen 
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: ; , mern; jetzt haſt grad wieder dem 
geliſchen Arbeitervereine der Provinz Branden⸗ © leine ensigarsl“ g g' hängt.“ 


Die deutschen Einleger in russischen 

Die jetzt eintreffenden Berichte rus- 
aischer Zeitungen über die unter dem 
Vorsitz des Justizministers stattgefun- 
denen Verhandlungen wegen deutscher 
Einlagen in russischen Banken werfen 
interessante Schlaglichter auf die rus- 
res Anschauungen über Mein und 

Der Vorsitzende berichtete, dass au 
Grund der Abmachungen zwisehen 
Deutschland und Russland die ausge- 
wiesenen Deutschen Untertanen das Recht 
‚hätten ihre Wertgegenstände mit sich 
zu nehmen, mit Ausnahme von Geld und 
Wertpapieren, Es liege nun eine Schwie- 
rigkeit darin, dass die in Russland leben- 
den Reichsdeutschen noch das gesetzliche 
Recht hätten, ihre Einlagen abzuheben, 
dies müsse gesetzlich verboten werden. 
Die Vertreter der Banken weisen darauf 


hin, dass es ihnen unmöglich sei fest- 
zustellen, ob ein Deutscher, der sein Geld 
abhebe, dies tue, um damit Russland zu 
verlassen oder ob er mit dem Gelde. 


im Lande bleibe, eine Aufsicht darüber 
müsse Sache der Behörden sein. Die 
Versammlung 


Händen befindlichen Safes äusserte sich 


der Vertreter des Ministers des Innern, | 


man solle sie „ligiudieren“, so lautet näm- 
lieh der russische Euphemismus für diese 
Form des Diebstahls an Privatersparnissen. 
Die Vertreter der Banken, die ja selbst 


zum grossen Teil mit deutschem Gelde | ` 
gespeist sind, lehnten sich gegen diesen | 


Vorschlag auf, mit der Begründung, die 
Schlüssel zu den Safes befänden sich 
doch in den Händen der betreffenden 
Einleger und man habe die Möglichkeit, 
die Einleger nur in behördlicher Be- 
gleitung an ihre Safes heranzulassen 
Damit wurde die Aufforderung zum 
Diebstahl des Privateigentums vorläufig 
abgewehrt und der ganze Komplex von 
Fragen wurde einer Kommission über- 
geben, d. h. bis auf weiteres verschoben. 


Deutsche Patente in Russiand, 


Aus Petersburg wird vom 26 Februar 
(11 März) gemeldet, dass eine Abordnung 


Moskauer Kaufleute den Handelsminister 
Fürsten Schachowskoj besucht hat, um 


ihn zu einer Erklärung darüber zu ver- 
anlassen, ob russische Industrielle das | 
Recht haben, die gegenwärtig frel ge- 
wordenen Patente und Privilegien zu 


“benutzen, die deutschen, österreichischen 


und türkischen Untertanen gehören, fer- 


ner ob sie ihren Waren die entsprechende 
fremde Warenbezeichnung geben dürfen, 
inur mit der Angabe dass sie russischen 
"Ursprungs seien. 
‚daraut aufmerksam, | 
an bestimmte Bemerkungen gewöhnt sei 


und dass es deswegen notwendig sei, 


diese auch in Zukunft beizubehalten. 
Fürst Schachowskoj erklärte, dass diese 


Frage eine grosse Bedeutung habe und 
8 Dötig sei, sie in nächster Zeit aut 


irgend eine Weise klar zu stellen, Weiter 


wandten sich die Vertreter der phar- 


maceutischen Industrie an den Minister 


mit der Bitte, die notwendigen Mass- 
Dahmen zu ergreifen um der heimischen 


pharmaceutschen Industrie die treie Her- 
stellung verschiedener pharmaceutischher 
Präparate zu ermöglichen. | 


Die Abordnung wies darauf hin, dass 
die Freigabe der Fabrikation nur für die 


Dauer des Krieges, so wie es im Zirkular 
des Ministers des Innern vorgesehen war, 


anz ungenügend sei, da kein einziger 
Fabrikant seine Mittel zur Einrichtung 


einer Fabrik auf so kurze Zeit opfern 


würde. Im Interesse der Entwicklung 
der heimischen Industrie sei es durchaus 


notwendig, die Herstellung von phar- 
maceutischen Erzeugnissen ohne jede 
Begrenzung freizugeben. Der Fürst 


Schachowskoj versprach darauf sich 


wegen dieser Fragen mit dem Minister 


des Innern in Verbindung zu setzen. 
Die russischen Industriellen täuschen 
sich. Nach dem Kriege wird der Frieden 


kommen und mit den Frieden wird es 
wieder einen Patentschutz geben, der 
den Raub geistigen Eigentums verhindert. 


Deutsche Textilwaren für die Türkei, 


E die bereits mitgeteilte Absicht 
| ee an die bisherige Stelle der 


äusserte ihre Meinung 
schliesslich dahin, dass deutschen Ein- 
iegern überhaupt untersagt werden solle, 
Gelder abzuheben, man solle ihnen nur 
300 oder höchstens 1000 Rbl. auszahlen. 

Ueber den Inhalt der in deutschen 


Die Abordnung machte 
dass das Publikum 


englischen Textilindustrie am türkischen 


Hois und in 
Waren zu setzen, 
folgende Einzelheiten 


der Türkei die deutschen 


Auftrag gemeinsam mit 


F Zahlungseinstellungen berühmte 


schliesslich des 
Küstengebietes von | z 
reussen, um 50 Pfennig pro Tonne er- 


nommen: Benz u. Co., 


u... . 
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Wieittwoch, den 


England eine Art Monopol in 

er Versorgung der Türkei mit europäi- 
schen Textilien besessen, und es hat sich 
auch aus solcher Berechnung heraus 
immer gegen die Abschaffung der napi- 
tulationsverträge ausgesprochen, weil diese 
die Türkei zu einer Zollpolitik zwangen, 
wie sie England wollte und brauchte, 
Nun hat der Krieg die Türkei von diesen 
Fesseln befreit, und dem Sultan liegt 
jetzt daran, der Arbeit des deutschen 
Bundesgenossen die Wege zu ebnen. Er 
hat deshalb gelegentlich einer Audienz 
Dr. Jäckhs, des bekannten Orientpoliti- 
politikers und Förderers der deutsch- 
türkischen Beziehungen, sagen lassen, er 
wolle samt seinem Hof mit gutem Bei- 
spiel vorangehen. Er habe alle Bezie- 
hungen zur Vertretung englischer Textil- 
Heferanten abgebrochen, und wünsche 
die sofortige Zusendung von Proben 
deutscher Stoffe für sich und für den 
Hof. Daran sollen sich weitere Lieferun- 
gen auch für die Türkei anschliessen. 


Die weiteren Besprechungen haben 'er- | 


geben, dass der Deutsche Werkbund 
auch. in Konstantinopel an zuständiger 
Stelle als die Organisation der deutschen 
Qualitätsarbeit anerkannt wird, und so 
ist der Wunsch des Sultans dahin präzi- 
siert. worden, dass der Deutsche Werk- 
bund geeignete Qualitätsfirmen vorschla- 
gen soll. Der Werkbund wird diesen 
| der deutsch- 
türkischen Vereinigung ausführen. 
Der deutschen Textilindustrie eröffnen sich 
mithin neue Aussichten, Unsere Lodzer Schwarz- 
seher können sich daher trösten. Sollte Russ- 


land als Absatzmarkt für Lodz verloren gehen, | 
80 werden eben neue Absatzmärkte erschlossen 


werden, die gewiss kaufkräftigere Abnehmer 
besitzen, als das wegen seiner traditionellen 
Russland. 
Die Red). 


preiserhühung der fiskalischen 


Rohlengruben in Oberschlesien. Das 


Handelsbüro-der oberschlesischen fiskali- 
schen Bergwerke in Hindenburg publiziert 


seine ab i. April geltende neue Preisliste, 
welche laut „Bresi. Zgb.“ den Preis für 


Grobkohle (Stückkohle, Würfelkohle, 
Nusskohle erster Sorte) für den allge- 
meinen Bahn- und Wasser verkehr, aus- 

bisherigen Fern- und 
von Ost- und West- 


öht, entsprechend den seitens der ober- 


schlesischen privaten Gruben bereits ab 


Winterbeginn erhobenen und für den 


Sommer beibehaltenen Preisaufschlägen. 


‚ Beufsche Belzvarfriehs-Aki.-Ess. in Berlin- 
Nunmehr liegt der Bericht der Revisoren über die 
Gründung dieser Gesellschaft vor, Von den 27 
Gründen der Gesellschaft haben u. a. Aktien über- 
| Rheinische Automobil- 
motorenfahrik in Mannheim, Hannoversehe Waggon- 
fabrik Akt.-Ges., die Holzfirmen Siegmund Michalski 
(Berlin-Schöneberg), David Francke Söhne (Berlin) 
der Verband deutscher Waggonfabriken und das 
Berliner Holzkontor Akt.-Ges. Der Aufsichtsrat 


besteht aus folgenden Mitgliedern: Ernst Vormann 
1 (Düsseldorf), Martin Michalski (Berlin-Schöneberg), 
-Artur Francke (Berlin), Kari Selzer (Berlin), Alfred 


Brügmann Dortmund), Hugo Waltz (Berlin- 
Schmargendorf, Hermann Himmelsbach (Freiburg 


i. Br.), Kurt Sobernheim (Charlottenburg), Bernhard 
Meyer (Leipzig), Friedrich Nallinger (Mannheim), 


Otto Schrey (Charlottenburg, Paul Ahlers Bremen), 
Karl Rahardt (Berlin). Direktor ist Albrecht 
v. Houwaldt. en 


Busnahmefarit tür Papier. Mit dem 1. April 
tritt für die Dauer des Krieges ein Ausnahmetarif 


für Papier von Hammermühle, Köslin und Stolp 
nach bestimmten westdeutschen Stationen in Kraft. 
. Ueber die Frachtsätze usw. ist Näheres beim Ver- 


kehrsbüro der Korporation der Kaufmannschaft 
von Berlin, Neue Friedrich-Strasse 5356 1 zu 
erfahren. Í et 


Gensralversammlüng der Deufschen Tuskkon- 


ventions Unter Leitung ihres Vorsitzenden Rudolph 
Backhaus (Crefeld) hat hier in Berlin die Deutsche 


Tuchkonvention (Sitz Düsseldorf ihre Generalver- 


sammlung abgehalten. Der Vorsitzende erstattete, 


laut „Konf“, den ausführlichen Geschäftsbericht 


für 1914. Die vom Vorstand während des Krieges 
getroffenen Massnahmen wurden einstimmig ge- 
billigt. Ferner wurde mit Einstimmigkeit beschlossen, 


die bisherige, auf Grund der Konventionssatzungen 
bestehende einjährige Kündigungsfrist auf 


die längste gesetzliche Dauer, nähmlich auf zwei 
Jahre, auszudehnen. 


stande gekommen an. Als Vorstand für : 
‚nächsten drei Jahre wurden die beiden zur Fahne 
einberufenen bisherigen Vorstandsmitglieder Rudolph 


Backhaus und Dr. Trescher Düsseldorf) gewählt 
erfahren wir noch |  Biedsıchginisches Wehefofigewerhe, M.-Glad- 
Bisher hat! bach Anfang April. In Kammgarn und | In der Textilindustrie masut sich der Parbstofl- Jahre N | 


siseh-Skandinavisehen Bank 
handle. Glückstadt, der allerdings in Pe- 
tersburg gewesen ist, bezeichnet das Gericht 


Petersburg fand, 
Kopenhagen nach „Russkoje Slowo“ 


Die Kartellverträge 
mit den Grossabnehmerverbänden er- 
kennt die Deutsche Tuchkonvention, da sich, wie 
mitgeteilt wurde, die Voraussetzung für die Ver- 
tragsabschlüsse nicht erfüllt haben, als nicht zu: | 
ie. 


7. April 1915. 


Cheviotgarnen kamen weitere Geschäfte nicht 
zustande, mit Ausnahme der Ueberweisungen des 
Kriegs-Weberverbandes. Aus zweiter Hand wurden 
Vorratsposten abgegeben. Die- Preise sind sehr 
hoch und bekunden Neigung zu weiterm Steigen. 
Im Wollwarengewerbe war es im letzten 


Monat verhältnismässig stil, da die Heeres. 
verwaltung nur wenig neue Aufträge herausgegeben 
hat. Nur in halbwollenen Decken wurden grössere 
Posten gekauft, Infolge. der vielen Einberufungen 
ist es schwer, die Betriebe ordnungsmässig im 
Gange zu halten, da fachkundiger Ersatz für die 
eingezogenen Leute nicht zu bekommen ist Für 
die nächsten Monate liegen noch genügend Auf 
träge vor. Beh BA re ao 
Bara, 8. April. Das Kriegsminisberium ge- 
Behmigte die Abhaltung einer Woll- und 
Woilabtall-Auktion des Sächsissh.Thü- 
ringischen Industrie-Bezirkes für den 1. Mai. 
is Anmeldungen werden am 19 April 
geschlossen. Die Genehmigung „geschah in 
erster Linie füs Fabrikanten mit Heeresaufträ- 
gen, anschliessend daran den freihändizen 
Verkauf unverkauft gebliebener Partien. Baum- 
wollabtälle sind ganz freigegeben. i 
Russische Ausfuhr nask England. Das russische 
Verkehrsministerium hat die Ausfuhr von Eiern, 
gefrornem Wild und Geflügel, Butter und Salzfleisch 


über Finnland nach England freigegeben. Diese 


Transporte sind auf dem finniändischen Bahnho? 
in Petersburg aufzuliefern und gehen über Raumo 
und Schweden nach England. Die Seefracht kann 
aber wegen ihrer grossen Veränderlichkeit nicht 


im voraus bestimmt werden, auch kann eine Ge- 


währ für richtige uud rechtzeitige Lieferung der 
Guter nicht übernommen werden. 
FPkolongisrung van Salldepsts, Laut einer Pes 
tersburger Meldung sind die in den Zollämtern 
hinterlegten Zolldepots, die als Sicherheit für fällig 
werdende Zoilzahlungen gelten, verlängert worden. 


die Südrussischn-beigisehe Kütfenguselschaff 
Enieprayierne, an der auch deutsches Kapital 


beteiligt ist, wird den in Belgien wohnhatten 


Aktionären auf die deklarierte Dividende von 


82,50 Rubel eine öprozentigeZinsvergütung, 
‚laufend ab 28. Januar 1915, gewähren, wenn 
sie vor dem 1. Juli d. J. ihre Aktien bei einer 


Anzahl namhaft gemachter Banken, zu denen 
auch die Deutsche Bank gehört, deponieren. 


Eins Russiseh-Skandinavischg Bank? In Schwe- 


den und Dänemark war das Gerücht verbreitet, 
dass der dänische Staatsrat Glückstadt in 
Petersburg namens der Kopenhagener Lan» 


manns bank, der Stockholmer Privat- 
bank und der Chris tianer Zentral- 
bankwegen Erriehtung einer Ruse 
ver- 


als unrichtig, verweigert aber jede Auskunft 
über die Ursache seiner Petersburger Reise, 


Angeblich interessi eren sich russische Finanz- 
leute und der russische Finanzminister warm 


tür die Errichtung der Russisch-Skandinavi- 

schen Bank,. „ 
Russische. Bankenkonferenz in Pefergburg, In 

wie ein Drahtbericnt aus 


f | meldet, 
am 24. März eine Konferenz von Vertretern der 


dortigen und der Moskauer Banken unter 


Vorsitz des Direktors Utin der Petersburger 
Discontobank statt. Es wurde darüber ver- 
handelt, ob Massnahmen zur Verhinderung des 
Zuflusses russischer Wertpapiere aus Deut- 
schlend nach Russland nötig wären. Mit Aus- 
nahme der Internationalen Bank àusserten 
sich sämtliche Konfere nzteilnenmer gegen eine 
derartige Massnahme; man einigte sich im 
Gegenteil dahin, dass eine Konzentration 
russischer Wertpapiere in Russland ausserst 
erwünscht sei. Mit dem Verhalten der Inter- 
nationalen Handelsbank in dieser Sache be- 
schäftigten wir uns in unserer Sonntagsausgabe. 


irbit-Messe. Wie sehr das russische Rauch- 
werengeschäft vom Leipziger Markt abhängt, 
beweist der Umstand, dass von der diesjährigen 
Messe nur 2554 Postsendungen nach dem Aus- 
land abgefertigt wurden gegen 14 303 im Vor- 
jahre. Der Unterschied von fast 12 000 Sen- 


dungen stellt das dar, was nach Letpzig ge- 


gangen wäre, wenn der Krieg. das Geschäft 
nicht gehinderf hätte. Eine kleine Erholung 


liegt darin, dass in diesem Jahre 4701 inner- 


russische Pakete gegen 2061 im Vorjahre ab- 
gefertigt wurden, es handelt sich dabei offenbar 
um Lagerware. N e S 
Die Abwesenheit der ausländischen Käufer 
machte sich besonders fühlbar bei den Eiehhorn- 
schwänzen, die fast ausschliesslich nach Leipzig 
gehen, um da hergerichtet und weiterversandt 


-zu werden. Fast der ganze Vorrat dieser Ware 


bleibt unverkauft. 


New-York als Pumpstation. 

Berlingske Tidende erfährt aus London, Mor- 
gans Londoner Reise hänge mit Plänen über die 
Eröffnung eines neuen englischen Kredits 
in New-York zusammen. Schon vor einiger Zeit 
sei über die Aufnahme einer neuen Anleihe mittels 
Ausstellung kurzsichtiger Schatzkammerwechsel 
beraten worden. Das Ziel sei vor allem die 
Stützung des Sterlingkurses, desses scharfer Fall 


Englands grosse Einkäufe in Nordamerika verteure. 
Die Anleihe werde voraussichtlich abgeschlossen, 


sobald der Diskont wesentlich höher geworden sei. 
Das Geld soll ausschliesslich für die Bezahlung in 
Nordamerika gekaufter Waren dienen. — Auch 


Frankreich verhandle betreffs der Eröffnung 


eines ähnlichen Kredits in New-York. 
Ber Farbsisfimangel in Spanien wird von 
„Diario de Barcelona" vom 17. März belsuchtst, 
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mangel infolge des Ausbleibens beutscher Lie- 
ferungen bereits in beunruhigender Welse 
fühlbar Schon seit mehreren Wochen können 
die Färbereien aus Mangel an Anilin keine 
schwarzen Stoffe mehr liefern. In rot und blau 
ist die Knappheit derartig, dass such diese Farben 
bald nicht mehr erhältlich sind. Die wenigen 
übrigen Farben, von denen noch grösserer oder 
geringerer Vorrat, sind im Preise ausserordent- 
lich, teils um das zwei- oder dreifache, gestiegen. 
Für Anilin das vor dem Krieg 1,37 Pesetas pro 
Kilo kostete, werden jetzt bis zu 12 Pesetas be- 
Zählt. l . n oos as 
Die Lage wird noch dadurch erschwert, dass 
die Vertreter der deutschen Häuser die bs. 
sonderen Erleichterungen aufhoben, die der 
deutsche Handel zur Sicherung seiner Absatz- 
märkte den Kunden zu gewähren pflegte. Es 
gibt keine Kredite mehr, und Ware wird nur 
gegen Zahlung des Betrages getietert. - 
Kommen keine Farbstoffe herein, so igt die 


. Zeit nicht fern, wo eine ganze Anzahl von Ar- 


tikeln im Bareelona-Distrikté nicht mehr her- 
gestellt werden kann . 

Dadurch würden mehr als 15 000 Arbeiter 
beschäftigungslos werden, und die grosse An- 
zahl von der Textilindustrie abhängigen In- 
dustrien würde sich in einer kritischen Lage 
befindn. e eee 

Die in Mitleidenschaft gezogenen Fabrikan- 


ten taten und tun alles Menschenmögliche, um 


die Einstellung ihrer Betriebe zu verhindern. 
Angesichts der von den Regierungen Englands 
und Frankreichs diktierten Massnahmen hat 
jhre Aktion aber wenig Aussicht auf Erfolg, 
wenn sie nicht Hand in Hand geht mit einer 
energischen Aktion der spanischen Regierung. 


Diese muss eine Aufhebung dessen erwirk en, 


was die amerikanische Regierung eine Blockade 
ohne gleichen nannte, oder zum wenigsten muss 
für Spanien eine Ausnahme von dem gewalt- 
samen Verbot des Handels zwischen Deutsch- 
land und den neutralen Staaten gemacht werden. 
Denn aus Deutschland kommen alle Farbstoffe, 
und wird deren Zuiuhr nach Spanien nicht er- 
möglicht, so steht die Textilindustrie Kata- 
loniens vor ihrem Ruin ee E 

Aus dem gleichen Grunde wie die spani 
schen können auch die französischen, englischen 
und schweizer Textilfaariken nicht arbeiten. 


Börse. 


*. 


5 Fonds. N 
Berlin, 1. April. Der Geldmarkt ist nach 


glatt überwundenem Ultimo flüssiger Die 


Bankwelt, die bekanntlich den Hauptanteil der 
Kriegsanleihe-Zeichnungen mit über Mk. 5 Milliarden 
vermittelt hatte, ist teilweise mit ihren Einzahlungen 
bis an die Grenze des Möglichen gegangen, hat 
also nur vereinzelt voll bezahlt. im Durchschnitt 
schätzt man danach die Einzahlung auf vielleicht 
die Hälfte bis zwei Drittel der gezeichneten Summe, 
Das wäre noch immer ausserordentlich glänzend. 
Die Folge dieser im Interesse des Geldmarktver- 


laufes an massgebenden Stellen vielleicht sogar 


gewünschten Disposition ist heute, dass Geld übrig. 
blieb und reichlicher angeboten wird, auch schon- 
wieder Verwendung in Diskonten sucht. Geld, 
über Ostern bedang 4% pCt. und darunter: 
Privatwechsel waren ebenfalls leichter mit 
etwa 4 pCt. Die nächste Zeit ist noch nicht zu über- 


sehen. Einstweilen hält man für sicher, dass auch 


im April noch weiter das Pflichtmass bedeutend 
überschreitende Einzahlungen geleistet werden. 
Von Valuten war Stockholm weiter höher 


Rubel waren, namentlich in kleinen Abschnitten, 


für den Grenzbedarf gesucht. Sonstiges fehlt. 
Bankdiskonfsäfze. Gegenwärtig sind folgende 

offiziellen Sätze in Kraft. Deutschland seit 

23. Dezember 5 pCt., Amsterdam seit 19. August 5, 


Italien seit 9. November 5½% pCt, Lissabon 5½, 


London seit 8. August 5, Madrid 4%½, Paris seit 


21. August 5, Schweiz seit 31. Dezember 4½, 


Ausfuhr n, China u, 


Petersburg 6, Wien seit 29, Oktober 5%,, Kopen- 

hagen seit 5. Januar 5th, Kristiania 5'%, Stockholm 

seit 5. Januar 51 pCt. 
Baumwolle. 

Uskindisckhe Baumwolle. Es herrschte den letzten 
Berichten aus Bombay zufolge wohl einige Nach- 
frage für Baumwolle, aber sie war doch nicht 
gross genug, um der Abwärtsbewegung Einhalt zu 
tun. Peine M. G. Bengal März April-Verschiffung 
musste wieder 1 Rupie nachgeben, notierte also 
zuletzt nur 145 R. In Stückwaren war der Umsatz 
wieder beschränkt, doch ist es zu nennenswerten 
Preis veränderungen nicht gekommen. Die Handels- 
kammer von Bombay veröffentlicht etwas ver- 
spätet einen Bericht über die Vorräte, wie sie am 
28. Februar standen. Danach betrugen sie an 
Ware in Ballen 59,000 Packages gegen 63,000 am 
1. Januar, an Ware in Kisten 98,000 (107,000 
P., an importierten Garnen 9500 (10,400) P. Letzte 
Statistiken: Ä 
Eingänge in der 


Woche 105,000 Ballen 128,000 Baller 
Ausfuhr n. Gross- 
britannien . 300 „ 8,000 „ 
Ausfuhr n. d. Fest- l 

lande 15,000 „ 23,000 „ 


Japan. . 33,000 m | 
Am 25. März beliefen die Vorräte in Bombay 
Sich auf 68,900 Ballen gegen 1,039,066 im vorigen 
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Gültig vom 20. März 1913. Hierdurch wird der Fahrplan vom 8. März 1915 aufgehoben. 
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Am Sonnabend, den 10. April 1915, um 4 uhr nachmittag, findet 
im Lokale des Männer⸗Geſang⸗Vereins, e Straße Nr. 243, die dies⸗ 
jährige ordentliche 


der Verwaltung. 3) Neuwahlen. ) Anträge. 


Sollte aber wegen zu geringer Beteiligung die Goneralvërfanmtung nicht zustande kommen, 
ſo findet dieſelbe im 2. Termin am Sonnabend, den 17. April d 


der nen Mitglieder ſtatt und wird beſchlußfähig ſein. 
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Fox. Terrier 


am 21. März abends Petrikauer . 
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und beide 
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Unkoſtenerſtaltung dringend um R 
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Ankauf oder Aneignung. Zawadzka 1, 
zwei Treppen, Wohnung Aſcher. 1181 


f. Grabowiecki, 


Lodz, Petrikauer ötraße Mr. 90 
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P.“ an die Exped. 
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mit weißem Fagen und weißer 
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3 Haben vor einigen Tagen ab: | = 
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I erwünſcht. Gutes Ge 
u d hme Beſchäftigung. 


Blattes erbeten. 


Sonnige Wohnung, 


Zimmer u. Küche, 1. Etage, 
Front, in ruhigem Haufe, Pferde⸗ 


jall für 2 od. * Wferde, Wagen⸗ 


Reparaturen jpwie Beſtellungen remiſe u. Scheune, geteilt oder 
werden prompt und 
ausge? u 


72, 


im ganzen Nikolafewfkas Hr. 
zu vermieten. 


Amalle , 
Meler, ausgeſtellt v. Lodzer 


bei deutſcher Familie in ſau⸗ 
d berem Haufe hohe geſucht. 5 N 


1239|] 


1238 


| a on bie Behörden, Gere . 
1 Gebet, Jubiläums- und Fejt 
ſchriſten, Broſchüren, Ziria | 
und jeder Art andere fchrifte | | 
liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 
ſetzungen in deutſcher, tuffi 
ſcher und polniſcher Sprache 
werden einwandfrei 


geführt. = 
Eduard Kaiser, 
Nadwanffa-Str. Nr. 86 
' 3 15. e 2 
Gelegenheitskanf 111 


Schwere Militär Unter⸗ i 
bofen Sück 1.90, reinwollene 
Socken Paar 1. 10, ſofort lie⸗ l 
jerbar. Priske, Stettin, Gok | 
Wollweberſtraße Nr. 10. 1 
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